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enn ein regionaler
Teppichbodenher-

steller die Gesundheit zu
einem sehr hohem Gut er-
klärt, dann wird es Zeit,
sich dieses Leitbild näher
anzuschauen. Wenn ich
frei von Krankheit bin, ha-
be ich dann den Status der
Gesundheit als höchstes
Gut erreicht? Wenn meine
Knie- oder Hüftprothese
gut eingesetzt und verheilt
ist, habe ich ihn dann er-
langt? Und was ist, wenn
ich dauerhaft unter der
eingesetzten Prothese lei-
de, Schmerzen habe, die
sich kein Arzt erklären
kann, wie es beispielsweise
bei meinem Vater mit sei-
ner Knieprothese ist? Ist
ihm der Weg zu diesem
hohen Gut dann verwehrt?
Ich möchte gerne die steile
These aufstellen, dass Ge-
sundheit eben nicht das
höchste Gut darstellt.
Die alten griechischen
Philosophen hegten die
Meinung, dass das höchs-
te Gut die Harmonie mit
sich selbst sei. Die Defini-
tion der Weltgesundheits-
organisation (WHO) lau-
tet: „Gesundheit ist ein
Zustand vollständigen

W

körperlichen, seelischen
und sozialen Wohlbefin-
dens und nicht nur das
Freisein von Krankheit
oder Gebrechen“. Die al-
ten Philosophen und die
WHO liegen gar nicht so
weit auseinander. Doch
können diese Forderun-
gen überhaupt erreicht
werden?
Mir sind diese Vorstellun-
gen viel zu statisch. Wir
Menschen sind immer in
Bewegung, selbst wenn
wir im Freien sitzen und
die Sonne genießen; unser
Blut fließt immer und ver-
sorgt uns. Das Starre passt

nicht so zu uns. Entspricht
es uns nicht viel mehr,
wenn wir nach Harmonie
mit uns selbst, dem Wohl-
befinden, hinstreben? Das
mag eine gute Form von
Gesundheit sein, dieses
Streben.
Es ist gesund, dem Som-
mer entgegen zu streben.
Es fördert die Harmonie,
Frieden mit sich selbst an-
zustreben. Ich denke, die-
ses Streben kann vielleicht
ein hohes Gut darstellen,
weil es uns wieder mit an-
deren Menschen, Tieren
und der Natur zusammen
bringt. Marion Höppner
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linikessen steht nicht
unbedingt in dem

Ruf, Gourmets mit kulina-
rischen Köstlichkeiten zu
verwöhnen. Was wohl
auch daran liegt, dass sich
viele Krankenhäuser ge-
nauso wie Pflegeheime die
Mahlzeiten von externen
Küchen anliefern lassen.
Nach dem Cook-and-
Chill-Verfahren werden die
Speisen gekocht, gekühlt,
gelagert und kurz vor dem
Verzehr wieder erhitzt.
In der Tübinger Tropenkli-
nik Paul-Lechler-Kranken-
haus gibt es kein aufge-
wärmtes Essen. Hier wird
frisch gekocht. Das haben
wir uns bei einem Besuch
in der Klinik-Küche zeigen
lassen. Dabei konnten wir
Giutomar Lopes-Brenner
(siehe Bild) und ihren Kol-
legen über die Schulter
schauen. Und der Autor
der Reportage über die Ar-
beit des Küchenteams, die
auf Seite 14 zu lesen ist,
konnte sich im Anschluss
an seine Recherche beim
Mittagessen in der Kran-
kenhaus-Kantine selbst
von der hohen Qualität der
hier zubereiteten Verpfle-
gung überzeugen.

K
Ernährung hat einen gro-
ßen Einfluss auf die Ge-
sundheit - auch auf die der
Gelenke. Für das Titelthe-
ma dieses Magazins haben
wir auch ein Krankenhaus
besucht. In der BG Klinik
Tübingen haben uns zwei
leitende Ärzte der Sektion
Endoprothetik erläutert,
wie sie ihren Patienten mit
dem Einsatz künstlicher
Hüft- und Kniegelenke ei-
ne schmerzfreie Mobilität
ermöglichen.
In der März-Ausgabe unse-
rer Zeitschrift erklärte
Claudia Sandler, dass die
vitaminhaltigen Würst-
chen der Haselblüte auch
als Zugabe zu Salaten ver-
wendet werden können.
Eine Leserin aus Hohen-
stein hat diesen Tipp ge-
testet und war davon so
begeistert, dass sie sich mit
einem kunstvoll gestalte-
ten Schreiben bei der Re-
daktion bedankt hat. Dar-
über haben wir uns sehr
gefreut. Genießen Sie den
Sommer!

Stefan ZibullaTelefon 07121/9940061
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Bei einem künstlichen Hüftgelenk
leitet das Schaftimplantat die Kräfte

bei jedem Schritt in den Ober-
schenkelknochen. Auf das Schaft-

implantat wird ein Keramik-Kopf
gesetzt. In Kombination mit einem

Pfannen-Inlay aus Polyethylen kön-
nen gute Gleiteigenschaften erzielt

werden. Bild: BG

An der BG Klinik Tübingen werden
jedes Jahr rund 850 künstliche
Hüft- und Kniegelenke eingesetzt.
Den Patienten ermöglicht diese
Operation auch im hohen Alter
eine schmerzfreie Mobilität.

Mehr
Lebensqualität
mit Titan und
Keramik
KKüünnssttlliicchhee GGeelleennkkee eerrmmöögglliicchheenn aauucchh
iimm hhoohheenn AAlltteerr sscchhmmeerrzzffrreeiiee MMoobbiilliittäätt

Die BG bietet jeden Freitag von 8 bis 14.30 Uhr und nach Terminvereinbarung
unter Telefon 07071 / 606-1838 oder Termine-endo@bgu-tuebingen.de
eine Endoprothetik-Sprechstunde an.
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ür Götz-Friedrich
Wenig ist der Einsatz

eines Hüft- oder Knie-Im-
plantats ein Routineein-
griff. Auch im hohen Alter
ist unter Abwägung des
Risiko-Nutzen-Profils der
Einsatz eines künstlichen
Gelenkes möglich, be-
richtet der leitende Arzt
der Sektion Endoprothe-
tik an der BG. Bei einer
Knie- und Hüftoperation
ist auch eine Spinalanäs-
thesie möglich, so dass
der Patient nicht zwin-
gend eine Vollnarkose
braucht.
Da der künstliche Gelenk-
ersatz eine schmerzfreie
Mobilität ermöglicht,
überwiegt der Nutzen ihres
Einsatzes nach den Erfah-
rungen von Wenig meist
die möglichen Risiken.
„Die Operationen, welche
stets am Computer vorge-
plant werden, sind für uns
ein standardisierter Ein-
griff mit geringer Kompli-
kationsrate und minima-
lem Blutverlust.“
Ein Zertifizierungsverfah-
ren, das von der Deut-
schen Gesellschaft für Or-
thopädie und Orthopädi-
sche Chirurgie mitentwi-
ckelt wurde, bescheinigt
der BG eine sehr gute
Qualität in der Versor-
gung der Patienten mit
künstlichen Hüft- und
Kniegelenken.
Die Komponenten der
Prothesen können mit
Knochenzement oder ze-
mentfrei verankert wer-
den. Bei der Kombination
beider Methoden spricht
man von einer Hybridver-
sorgung.
Knie-Implantate aus
Chrom-Kobalt-Legierun-
gen sowie einem hochver-
netzten Kunststoff und die

F
künstlichen Hüftgelenke
aus Titan und Keramik ha-
ben eine durchschnittli-
che Lebensdauer von et-
wa 20 Jahren. Hat sich das
Polyethylen-Inlay abge-
nutzt, kann es ausgewech-
selt werden.
Schon am ersten Tag
nach der OP beginnen die
Patienten mit ihrem phy-
siotherapeutischen Pro-
gramm. Die Klinik kön-
nen sie bereits nach 2 bis
7 Tagen verlassen. Dann
beginnt eine dreiwöchige
Reha, die sie ambulant
oder stationär durchfüh-
ren können.

Nach dem Endoprothe-
senregister Deutschland
ist die Lockerung des Im-
plantats die häufigste Ur-
sache für eine Folgeope-
ration. Bei der Hüfte
macht dies 27 Prozent der
Wechseloperationen aus,
beim Knie 24 Prozent.
Neben starker Überbean-
spruchung können auch
Infektionen für eine
Wechseloperation verant-
wortlich sein. Die Infekti-
onsrate liegt europaweit
bei rund einem Prozent.
Bei den Infektionen unter-

scheidet man zwischen
Früh- und Spätinfektio-
nen. Bei einer Frühinfekti-
on erfolgt der Wechsel der
mobilen Teile des Gelen-
kes sowie eine begleitende
Antibiose. Bei der Spätin-
fektion ist der komplette

Prothesenwechsel indi-
ziert. Um einer Infektion
vorzubeugen, erfolgen die
Eingriffe in höchster Steri-
lität. Des Weiteren erhält
der Patient kurz vor der
Operation ein Antibio-
tikum. Stefan Zibulla

Für Götz-Friedrich Wenig ist
der Einsatz eines künstlichen
Hüft- oder Kniegelenks ein
Standardeingriff mit geringem
Risiko. Bild: Stefan Zibulla

Stephan Riedmann ist lei-
tender Arzt der Sektion En-
doprothetik an der BG Kli-
nik Tübingen. Wir befrag-
ten ihn zu den Gründen,
die für den Einsatz eines
künstlichen Hüft- oder
Kniegelenks sprechen.

Wann raten Sie einem Pa-
tienten zur Implantation
eines künstlichen Hüft-
oder Kniegelenks?
Eine Operation ist eine ge-
meinsame Entscheidung
mit dem Patienten und sei-
nen Angehörigen. Wir
empfehlen sie bei einem
fortgeschrittenen Ver-
schleiß der Gelenke und
einem entsprechenden Lei-
densdruck als Folge einer
Arthrose oder rheumati-
schen Erkrankung.

Welche Alternativen zur
Operation können Sie ei-
nem Patienten mit Arthro-
se empfehlen?
Die nicht operative Behand-
lung der Arthrose beinhaltet
Physiotherapie zum Erhalt
der Beweglichkeit sowie zur
Schmerzlinderung. Darüber
hinaus können orthopädi-
sche Hilfsmittel (Bandage,
Gehilfen) den Alltag erleich-
tern. Schmerzmedikamente
können bei unzureichender
Schmerzlinderung durch al-
ternative Maßnahmen (Phy-
siotherapie, Physikalische
Therapie, manuelle Thera-

pie, orthopädische Hilfsmit-
tel) kurzfristig eingenommen
werden.

Ist die Mobilität nach der
Operation wieder vollstän-
dig hergestellt und kann
der Patient dann auch
Sport treiben?
Ziel einer Operation ist die
vollständige Wiederherstel-
lung der Gelenksfunktion
und die Schmerzfreiheit.
Sport ist wichtig und sinn-
voll. Zu den optimalen
Sportarten gehören Radfah-
ren, Schwimmen und Spa-
zierengehen. Sportarten mit
abrupten Anlauf- und
Bremsmanövern wie Tennis,
Squash und Fußball können
zu einer vermehrten Abnüt-
zung des künstlichen Ge-
lenkes führen. Darüber hin-
aus besteht ein erhöhtes
Sturzrisiko.

Fragen von Stefan Zibulla

Operation bei hohem Leidensdruck

Bei fortgeschrittenem Ver-
schleiß der Gelenke und ent-
sprechendem Leidensdruck
rät Stephan Riedmann sei-
nen Patienten zu einem Im-
plantat. Bild: Stefan Zibulla
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Als Unfallchirurg und
Orthopäde weiß Guido
Kaiser, wie wichtig die
Gesundheit der Gelenke
ist. Vor einigen Jahren
hat er zusätzlich zu sei-
ner Reutlinger Gemein-
schaftspraxis auch eine
Zweigstelle in Bad Urach
eröffnet. In den Räumen
der ehemaligen Ambu-
lanz des Krankenhauses
arbeitet der 51-Jährige
gemeinsam mit einer
Kollegin als Badearzt
und verschreibt Kurgäs-
ten Anwendungen, die
oft mit der Heilkraft des
Wassers zu tun haben.

Herr Kaiser, wie häufig
sind denn Erkrankungen
der Knie- oder Hüftge-
lenke in unserer Gesell-
schaft?
Arthrose ist die häufigste
aller Gelenkerkrankungen
in Deutschland und inter-
national. Typisch für diese
Erkrankung sind degene-
rative Veränderungen an
den Gelenken, die mit der
allmählichen Zerstörung

des Gelenkknorpels begin-
nen und bis zu einer Frei-
legung der Knochenober-
fläche führen können. Da-
bei sind auch oft die ge-
lenkumspannenden Mus-
keln und Sehnen mit be-
troffen und krankhaft ver-
ändert. Es leiden etwa fünf
Millionen Frauen und
Männer unter Beschwer-
den, die durch eine Arthro-
se verursacht werden. Lei-
der mit einer steigenden
Tendenz.

Welche Altersgruppen
sind meist betroffen und
warum?
Risikofaktoren für Arthro-
se sind ein höheres Alter,
das weibliche Geschlecht
und eine genetische Ver-
anlagung. Unabhängig
davon kann die Arthrose
aber auch durch erworbe-
ne Risikofaktoren stark
begünstigt werden. Hier-
zu zählen Über- und
Fehlbelastung der Gelen-
ke bei angeborenen Fehl-
stellungen, Verletzungen
und Unfälle, übermäßige
körperliche Aktivität be-
ziehungsweise Inaktivität
oder auch das Überge-
wicht. Aufgrund dieser
Risikofaktoren sind ab
dem 60. Lebensjahr gut
die Hälfte der Frauen und
ein Drittel der Männer
betroffen - vor dem 30.
Lebensjahr nur 1,6 Pro-
zent. Aber nicht jeder Ar-
throsepatient leidet auch
unter Schmerzen. Rund
zwei Millionen haben
aber zum Teil täglich
Schmerzen in den Gelen-

ken. Die am häufigsten
betroffenen Gelenke sind
Knie- und Hüftgelenke
sowie die Finger und
Handgelenke. Auch alle
anderen Gelenke können
befallen werden. Leider
ist häufig nicht nur ein
Gelenk, sondern meist
sind mehrere betroffen.
Ein wichtiger Bestandteil
der Behandlung ist, die
erkranken Gelenke zu
entlasten und vor Fehl-
und Überbelastung zu
schützen.

Wie kommt dabei das
Element Wasser zum
Einsatz?
Es ist wichtig, die betrof-
fenen Gelenke zu entlas-
ten. Gewichtsreduktion
ist dabei am effektivsten,
da sie 24 Stunden am Tag
wirkt. Ebenfalls sehr hilf-
reich ist eine Bewegung
der Gelenke ohne Belas-
tung. Hier eignet sich
Wasser am besten, da es
durch den Auftrieb ein
fast schwereloses Bewe-
gen ermöglicht. Das al-

Gelenke schwerelos entspannen
Guido Kaiser setzt bei der Therapie von Arthrose auf die Heilkraft des Wassers

Patienten mit Arthrose empfiehlt
Guido Kaiser Wassergymnas-
tik. Bild: Natalie Eckelt
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lein hilft schon, die
Schmerzen während des
Badens zu reduzieren.
Studien zeigen, dass
durch Wassergymnastik
in 32 bis 36 Grad war-
mem Wasser sowohl die
Schmerzen und die Be-
hinderung reduziert als
auch die Lebensqualität
gesteigert werden kann.
Bewegung ohne Belas-
tung bewirkt eine besse-
re Ernährung des Ge-
lenkknorpels. Dadurch
wird ein Fortschreiten
der Arthrose verlang-
samt. Im Rahmen der of-
fenen Badekuren ist da-
her die Wassergymnastik
im Bad Uracher Ther-
malwasser ein elementa-
rer Bestandteil.

Was zeichnet das Wasser
der Uracher Therme aus?
Thermalwässer wirken auf
die unterschiedlichsten
Arten. Zum einen ist da
der Auftrieb: Wasser er-
möglicht es Menschen,
sich nahezu schwerelos zu
entspannen und zu bewe-
gen. Davon profitieren vor
allem adipöse Patienten,
Menschen mit Gelenker-
krankungen, aber auch
neurologisch Erkrankte
sowie Menschen mit Ver-
spannung und Spastik.
Der Wasserdruck führt zu
einem erhöhten Blutrück-
strom zum Herzen. Über
die verschiedenen Regel-
mechanismen kommt es
zu einer vermehrten Was-
serausscheidung. Hier pro-
fitieren vor allem Men-
schen mit chronisch venö-
sen Erkrankungen. Dann
ist da noch der Wasserwi-
derstand. Dieser ermög-
licht gerade in Kombinati-
on mit dem Auftrieb ein
sehr schonendes und da-

bei sehr intensives Aus-
dauer- und Krafttraining.
Es werden sämtliche Mus-
keln trainiert. Zusätzlich
kommt es zu einer Verbes-
serung des Gleichgewich-
tes und der Koordination.
Dieses ist gerade für ältere
Patienten mit Sturznei-
gung und Arthrose sehr
wichtig. Vor allem dient
das warme Wasser der kör-
perlichen und muskulären
Entspannung. Gerade das
Bad Uracher Thermalwas-
ser zeichnet sich durch ei-
nen hohen Mineral- und
Kohlensäuregehalt sowie
eine hohe Temperatur aus.

Welche Anwendungen
gibt es im Wasser?
Es gibt zum Beispiel Be-
wegungsbäder oder auch
Wassergymnastik. Allein
schon das Schwimmen
im Thermalwasser kann
aufgrund der Gelenkent-
lastung und des Trainings
gegen den sanften Wider-
stand des Wassers sowohl
bei bestehender Arthrose,
aber auch bei bereits im-
plantierten Gelenken den
neuen Knie- und Hüftge-
lenken helfen. Die Bewe-
gung führt sowohl zu ei-
ner Kräftigung der Mus-
kulatur als auch zu einer
besseren Beweglichkeit.

Wie kommen die Anwen-
dungen in Verbindung
mit Wasser bei den Kur-
gästen an?
Die Patienten geben ein
sehr positives Feedback
zu den Thermalquellen in
Bad Urach. Insbesondere
die Wassergymnastik wird
als sehr wohltuend und
schmerzlindern sowie die
Beweglichkeit fördernd
empfunden.

Fragen von Natalie Eckelt

Hilfsmittel für Jung und Alt ….

Sanitätshaus Krüger e.K.
Metzgerstrasse 15
72764 Reutlingen

Telefon 0 71 21 - 34 68 37
Telefax 0 71 21 - 34 00 68

lnfo@sani-krueger.de
www.sani-krueger.de

Schmerzt das Knie oder der Rücken,
lass Dich mal bei Krüger blicken.
Bandagen und auch Kompression
helfen vielen Menschen schon.

Praxis für ganzheitliche und ästhetische Zahnheilkunde

Wir machen auch Hausbesuche!
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urz nach dem Erhalt
meines Führerschei-

nes in den 80er Jahren fuhr
ich mit dem alten Auto
meiner Eltern und traf
zwei Wandergesellen, die
durch Europa zu Fuß auf
der Walz waren. Damals
war es noch üblich, zu fra-
gen, ob sie mitfahren woll-
ten. Sie nahmen gerne an
und einer der beiden
meinte dazu: „A second
class ride is better than a
first class walk!“ (Eine
zweitklassige Fahrt ist bes-
ser als ein erstklassiger
Spaziergang!“)
Heute bleibt der Wagen
eher stehen. Denn Bewe-
gung, so sind sich alle Ärz-
te einig, ist im Alter die
beste Medizin. Die Kno-
chen werden beansprucht,
die Kondition wird aufge-
baut und der Geist wird an
der frischen Luft durchge-
blasen, um motiviert zu

K
bleiben. So heißt es täglich:
einmal Neckar hin und zu-
rück – ein Spaziergang von
40 Minuten, der heute den
Status eines Rituals einge-
nommen hat.
Dabei gab es durchaus Zei-
ten, in denen man zum
Ausgleich für den alltägli-
chen Stress sein Fitness-
programm entwarf und
versuchte, dieses in den
Alltag zu integrieren. Zu-
mindest am Wochenende
wollte man etwas für den
Körper tun. Man kaufte
sich eine gute Uhr, bei-
spielsweise einen Chrono-
graphen, um das Sportpro-
gramm effizient und genau
umzusetzen. Mit Hilfe der
Uhr entwickelte man
Rhythmen, so dass man
beispielsweise 2 Minuten
schnell lief, um dann 2 Mi-
nuten lang ins Gehen zu
wechseln. Somit gestaltete
man sein individuelles

Programm und erfreute
sich der Fortschritte, die
sich allmählich einstellten.
Die Uhr am Handgelenk
war dabei mehr als ein
Schmuckaccessoire. Sie
sollte ein präziser Zeitmes-
ser sein, um die Zeiten zu
stoppen, einzuteilen und
nachverfolgen zu können.
Man konzentrierte sich auf
die Abfolge der Übungen,
vergaß dabei ein wenig die
Anstrengung, denn die Ge-
lenk- und Muskelschmer-
zen, die sich langsam ein-
stellten, wurden Meter für
Meter spürbar und deutli-
cher. Doch gleichzeitig
spürte man einen Flow,
von dem Sportler gerne
berichten, wenn sie an ihre
Grenzen gehen. Die Zeit
wurde gemessen und ver-
strich gleichzeitig wie in ei-
nem Fluss, welchen man
gar nicht mehr richtig
wahrnahm. Erst bei der
Dusche, beim Ankommen,
beim Runterfahren, war
die eigentliche Zeit wieder
präsent. Der Körper wurde
beschäftigt, die Kondition
gestärkt und das Gleichge-

wicht von Seele und Geist,
Körper und Anstrengung
wieder „eingelotet“.
Wie es oft bei solchen gu-
ten Vorsätzen ist: Der All-
tag holt einen ein. Man
wechselt dann gerne in
andere Tätigkeiten, etwa
Radfahren oder Wandern.
Dabei beruhigt man sich
innerlich, dass das ja
auch Sport sei und die
fehlende tägliche An-
strengung des Fitnesspro-
grammes bei weitem er-
setzt. Das tut es natürlich
nicht. Nur beim Tanzen
bemerkt man dann oft-
mals, dass man das eige-
ne Programm konsequent
hätte umsetzen sollen.
Denn die Kondition fehlt,
was man selber kaum
glauben kann.
Auch heute geht es noch
an den Neckar, und über-
prüfe ich die Zeiten auf
meiner alten Uhr, wer-
den sie immer schlech-
ter. Doch was bleibt, ist
die Freude an der Bewe-
gung und der frischen
Luft, die nicht nur der
Seele guttut. Martin Vitt

Nicht nur Schmuck
am Handgelenk
Uhren können mit der Zeit auch die Fitness ihres
Trägers messen

Mit Hilfe einer Uhr lassen sich Rhythmen für das Fitnessprogramm
entwickeln. Bild: Martin Vitt

Martin Vitt

Freier Sachverständiger Nachlass

www.beneVitt.de

Was ist ihr Erbe wert?
Begutachtung bei
Erbauseinandersetzungen!

Bewertung und Ankauf von Sammlungen
und Einzelstücken

Tel. 07472/9 80 86 67 · info@benevitt.de
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Unter dem Titel „Wunder-
zunder“ lädt der Tübinger
Kinder- und Jugendzirkus
Zambaioni in sein Zelt auf
der Derendinger Festwiese
ein. In dem bunten Pro-
gramm begeben sich
Clowns auf die abenteuer-
liche Suche nach einem
rosa Elefanten, der im

Wunderland verschwun-
den ist. Dabei landen sie
an unwirklichen Orten, wo
Fabeltiere Räder schlagen,
Flugwesen Einrad fahren,
Waldelfen am Trapez hän-
gen und seilspringende
Kobolde ihr Unwesen trei-
ben. Das 16-köpfige El-
tern-Orchester, eine Tom-

bola und eine umfangrei-
che Bewirtung runden das
Zirkuserlebnis ab. dk

Info:
Termine:
Donnerstag, 18. Mai,
11 und 16 Uhr
Freitag, 19. Mai, 18 Uhr
Samstag, 20. Mai, 13 Uhr

Waldelfen am Trapez
Zirkusspaß für Kinder und Jugendliche mit Zambaioni

Wunderland unter dem Zirkuszelt: Zambaioni lädt auf die Derendinger Festwiese ein. Bild: Zambaioni

ie freundlich wir
als Patienten in

den Wartezimmern der
Arztpraxen sind, wie offen
und gesprächsbereit! Und
nicht nur dort: wenn es
uns nicht gut geht, sind
wir, bei aller Bedrückung,
innerer Anspannung und
trotz, vermutlich sogar
wegen Schmerzen wei-
cher gestimmt, men-
schenfreundlicher und to-
leranter als sonst. „Wenn
man auf dem Sterbebette
liegt, wird man sehr emp-
findsam und weichselig,
und möchte Frieden ma-
chen mit Gott und der
Welt“, so der todkranke
Heinrich Heine im Nach-
wort zum „Romanzero“.
Das Wort ‚ weichselig‘
hat noch etwa hundert
Jahre gelebt, bei Theodor
Heuss triff man’s an, so
über Justinus Kerner in
seinem Buch „Schwaben.
Farben zu einem Port-
rät“. Kay Borowsky

W

Im Wartezimmer
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s sind die kleins-
ten Knochen des

menschlichen Körpers,
die da miteinander ver-
bunden sind. Sie sehen
entfernt aus wie Hammer,
Amboss und Steigbügel
und wurden auch deshalb
so benannt.
Wenn bei der Schallüber-
tragung der Gehörknö-
chelchenkette Proble-
me bestehen, fällt
uns Akustikern das
bei der Messung auf:
Mit einem Vibrationshö-
rer auf dem Schädelkno-
chen können diese Kun-
den schon bei kleineren
Pegeln über den norma-
len Kopfhörer die Messtö-
ne hören. Das macht uns
hellhörig, denn meist ist
dann eher ein Hals-Na-
sen-Ohren-Arzt gefragt,
der mit seinen Mitteln die
Schwerhörigkeit in den
Griff bekommt.
Meist verlangsamt ein
Sekret im Mittelohr die
Beweglichkeit des me-
chanischen Systems.
Dann helfen Medika-
mente oder auch ein
Paukenröhrchen, durch
welches die ungewollte
Feuchtigkeit das Mittel-
ohr durch das Trommel-
fell verlassen kann. Es
gibt auch Fälle, bei de-
nen die Steigbügelfuß-
platte einen Kalkrand
bekommt, und deshalb
die Flüssigkeiten der
Hörschnecke nicht mehr
so elastisch zum Schwin-
gen bringen kann. In sol-
chen Fällen wird manch-
mal operiert. Eine künf-
tige Kalkablagerung an
dieser Stelle kann aber

E

dadurch nicht verhin-
dert werden. Wenn die
Gelenkverbindungen der
Gehörgangsknöchelchen
untereinander Beschwer-
den machen, oder gar
ganz fehlen, werden sie
meist in einer Operation

durch winzig kleine Im-
plantate ersetzt.
Einen frisch verliebten
Kunden, der mir vor Jahren
gestand, dass er beim Ku-
scheln mit seiner Freundin
jedes Wort verstehe, muss-
te ich deshalb wieder zum

Ohrenarzt zurückschicken:
Wenn bei der Berührung
der Schädel untereinander
der Schall gut ankommt,
ist ein normales Hörgerät
meistens die falsche Wahl.

Ulrike Nehls

Hörakustikmeisterin

Das kleinste Gelenk des Menschen
Beschädigte Verbindungen der Gehörgangsknöchelchen können durch Implantate ersetzt werden

Hammer, Amboss und Steigbügel sind die kleinsten Knochen des menschlichen Körpers und sorgen für
die Schallübertragung im Ohr. Bild: elvira gerecht/Adobe

Vielerlei Bücher – Kerzen – religiöse Kunst –
schöne Geschenkideen

Wir freuen uns auf Sie!
Übrigens: wir bestellen alle lieferbaren Bücher.

Karmeliterstr. 2 | 72108 Rottenburg
Tel. 07472/984940 | info@theobuch.de

www.theobuch.de
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Nicht nur die Patienten
schätzen das Essen, das in
der Tübinger Tropenkli-
nik Paul-Lechler-Kran-
kenhaus zubereitet wird.
Denn die Küche verarbei-
tet überwiegend Lebens-
mittel aus regionaler Pro-
duktion.

Heute steht Schweinege-
schnetzeltes auf dem Spei-
seplan der Tübinger Tro-
penklinik Paul-Lechler-
Krankenhaus. Während
Giutomar Lopes-Brenner
das Fleisch würzt, das in
einem großen Kessel er-
hitzt wird und von der Tü-
binger Metzgerei Kiesinger
stammt, machen Nermina
Martinovic und Catalin
Fangli den Salat an. Salat
und Gemüse kauft die Kli-
nik bei der Mühle in Pol-
tringen ein. Die Spätzle,
von denen heute 15 Kilo
verarbeitet werden, liefert
eine Supermarktkette. Brot
und Brötchen für Früh-
stück und Abendessen
kommen von der Bäckerei
Walker in Tübingen. Pri-
vatpatienten bekommen
nachmittags auch Kaffee
und Kuchen aus der Tü-
binger Backstube. Den

Fisch, der freitags auf dem
Speiseplan steht, bestellt
die Klinik bei der Deut-
schen See GmbH.
Das etwa zehnköpfige Kü-
chenteam arbeitet in 2
Schichten: von 6 bis 14 Uhr
sowie zwischen 16 und
19.30 Uhr. Täglich versorgt
das Team rund 100 Patien-
ten und kocht etwa die
doppelte Menge an Mit-
tagessen. Denn auch das
Klinikpersonal und die Be-
wohner des benachbarten

Hospiz sowie 2 Tübinger
Kindergärten gehören zu
den Abnehmern der Mit-
tagsmenüs, die mit Suppe
als Vorspeise und einem
Dessert angeboten wer-
den. Auch Gäste, etwa von
der Residenz Lechlerhöhe,
besuchen die Kantine. Sie
schätzen den abwechs-
lungsreichen Speiseplan,
der sich alle 6 Wochen wie-
derholt und von schwäbi-
scher Küche dominiert
wird. Doch wer keine

Spätzle mag, bekommt
auch Kartoffeln serviert.
Und Patienten mit
schlechter zahnprotheti-
scher Versorgung oder
schweren Schluckstörun-
gen bekommen Fleisch
und Gemüse in passierter
Form. Die Küche über-
nimmt auch Cateringauf-
gaben für Veranstaltungen
wie die Einweihung des
Klinik-Neubaus oder den
Eine-Welt-Tag, zu dem der
Träger der Klinik, das
Deutsche Institut für Ärzt-
liche Mission (Difäm), am
25. Juni einlädt.
„Unser Angebot ist brei-
ter geworden, gleichzeitig
steht uns weniger Personal
zur Verfügung - deshalb ist
der Stress größer“, erklärt
Heidrun Egerter. „Die Ar-
beit in der Küche macht
mir immer noch viel
Spaß“, betont die Küchen-
leiterin. Die 56-Jährige hat
1985 als Praktikantin in der

Gesunde Genüsse für das Krankenbett
Die Küche der Tübinger Tropenklinik Paul-Lechler-Krankenhaus verarbeitet regionale Lebensmittel

Heidrun Egerter arbeitet seit 38 Jahren in der Küche der Tübinger Tropenklinik Paul-Lechler-Kranken-
haus. Seit 1. April leitet sie das zehnköpfige Küchenteam. Bild: Stefan Zibulla

Gerichtlich zugelassene Rentenberaterin

im Teilgebiet Pflegeversicherung
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Küche der Tropenklinik
Paul-Lechler-Krankenhaus
angefangen. Auch ihre
Ausbildung zur Köchin hat
sie hier gemacht. In dieser
Zeit hat sie sich in der Tü-
binger Rosenau ein paar
Tipps und Tricks abge-
schaut. Mittlerweile arbei-
tet sie seit 38 Jahren in der
Küche der Klinik, die ne-
ben der Alters-und Pallia-
tivmedizin auch auf die
Tropen- und Reisemedizin
spezialisiert ist.
Egerter arbeitet eng mit
dem Ernährungsteam zu-
sammen, das von der
Oberärztin Claudia Raichle
geleitet wird (siehe „Ge-
sundes Klinikessen gegen
Mangelernährung“ auf
Seite 16). Bei den regelmä-
ßigen Teambesprechun-
gen ist auch Carolin Bayer
dabei. Die Diätassistentin
ist an der Klinik eine zent-
rale Ansprechpartnerin in
allen Ernährungsfragen.
„Bei der individuellen Zu-
sammenstellung der Kost
für die Patienten orientiere
ich mich an den Vorgaben
der Ärzte, beispielsweise
für Diabetiker und Patien-
ten mit bestimmten Aller-
gien“, erklärt sie. „Ich be-
rücksichtige aber auch die
Wünsche der Patienten,
die sich beispielsweise ve-
gan ernähren wollen.“
Eine besondere Heraus-
forderung sind Patienten,
von denen die Nahrungs-
aufnahme verweigert
wird. „Ich sage ihnen,
dass sie besser denken
können und dass sich ihr
Allgemeinzustand ver-
bessert, wenn sie ausrei-
chend trinken und es-
sen“, berichtet Bayer.
„Und das wirkt dann
auch in den meisten
Fällen.“ Stefan Zibulla
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Unter Leitung von Clau-
dia Raichle nimmt sich
das neu gegründete Er-
nährungsteam an der
Tübinger Tropenklinik
Paul-Lechler-Kranken-
haus dem wichtigen The-
ma Mangelernährung
an. Wir sprachen mit der
leitenden Oberärztin, die
sich zur Ernährungsme-
dizinerin weiterbildet,
über den Einfluss der Er-
nährung auf die Gesund-
heit der Patienten.

Warum legen Sie so
einen starken Fokus auf
die Ernährung Ihrer
Patienten?
Fast jede Krankheit kann
durch die Ernährung be-
einflusst werden. Deshalb
ist es erschreckend, dass
laut einer Studie aus dem
Jahr 2020 bis zu einem
Drittel aller Klinikpatien-
ten in Deutschland an
Mangelernährung leidet.
In der Geriatrie betrifft die-
ses Problem sogar mehr als
die Hälfte der Patienten.

Aus welchen Gründen
leiden gerade ältere

Patienten so häufig unter
Mangelernährung?
Das liegt nicht immer am
Essen im Krankenhaus.
Viele ältere Patienten lei-
den bereits bei der Auf-
nahme in eine Klinik an
Mangelernährung. Und
dafür gibt es viele Grün-
de. Die Einnahme von
Medikamenten kann bei-
spielsweise eine Übelkeit
erzeugen, die den Appetit
reduziert. Krebserkran-
kungen oder Störungen
der Leber und des Darms
sowie Probleme mit der
Schilddrüse können dazu
führen, dass der Körper
nicht genug Energie be-
kommt. Zu einer Mangel-
ernährung kann es auch
dann kommen, wenn
Menschen mit einge-
schränkter Mobilität
nicht mehr einkaufen
und kochen können.

Wie diagnostizieren Sie
die Mangelernährung
eines Patienten?
Mangelernährung kann
sowohl bei untergewichti-
gen, normalgewichtigen
als auch übergewichtigen

Menschen vorliegen. Da-
her ist ein strukturiertes
Screening bei der Aufnah-
me mit Fragen nach Ge-
wichtsverlust und Menge
der Nahrungsaufnahme
unverzichtbar. Da vor al-
lem der Verlust an Mus-
kelmasse für den Gesund-
heitszustand wichtig ist,
können wir diesen mit
der Bioimpedanzanalyse
im Körper eines Patienten
messen.

Wie arbeitet Ihr Team
zur Vermeidung von
Mangelernährung?
Ernährung ist ein komple-
xes Thema, bei dem phy-
siologische, psychologi-
sche und soziale Faktoren
eine Rolle spielen. Des-
halb bezieht dieses Team
aus Ärztin, Pflegefachkräf-
ten und Diätassistentin-
nen auch die Expertise
von Menüassistentinnen,
Logopädinnen, Psycholo-
gen und dem Sozialdienst
mit ein. Bei unseren regel-
mäßigen Treffen entwi-
ckeln wir nicht nur die
Speisepläne für unsere
Stationen. Bereits seit Jah-
ren ermöglichen wir es
Patienten mit Demenz, ih-

re Mahlzeiten im Gemein-
schaftsraum der De-
menz-Abteilung einzu-
nehmen. Und unser Sozi-
aldienst berät Patienten
beispielsweise zu Essen
auf Rädern oder organi-
siert die weitere Versor-
gung mit der Ernährung
über eine Magensonde.

Was ist eine gesunde
Ernährung?
Hierzu kann man sich an
den „10 Regeln der Deut-
schen Gesellschaft für Er-
nährung“ orientieren. Die
Basis bilden dabei vor al-
lem pflanzliche Nah-
rungsmittel und Vollkorn-
produkte. Beim Thema
Mangelernährung im Al-
ter kommt es aber vor al-
lem darauf an, dass genü-
gend Kalorien und Eiwei-
ße gegessen werden. Bei
einem 80-Jährigen sind
keine langfristigen Folge-
schäden aufgrund von
beispielsweise zu viel
Fleischkonsum zu erwar-
ten. Bei ihm geht es um
Genuss und Lebensquali-
tät. Deshalb wird er von
mir anders beraten als ein
20-Jähriger.

Fragen von Stefan Zibulla

Gesundes Klinikessen
gegen Mangelernährung
Claudia Raichle leitet ein Ernährungsteam an der
Tübinger Tropenklinik Paul-Lechler-Krankenhaus

Claudia Raichle legt großen Wert auf eine gute Ernährung ihrer
Patienten. Bild: TLPK / DVORAK PHOTOGRAPHY

Mitarbeiter im mobilen Dienst gesucht!
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Seit Jahresbeginn küm-
mert sich Anna Debler
mit einer halben Stelle
bei der Stadt Tübingen
um die „Gesundheits-
förderung für ältere
Menschen“.

Auf der Mitgliederver-
sammlung des Tübinger
Stadtseniorenrates am 30.
März erläuterte Anna De-
bler, dass unter Gesund-
heitsförderung die Stär-

kung von Ressourcen zu
verstehen ist, die einen
Beitrag zur Gesundheit
leisten können. Dazu
zählt die Gesundheits-
und Krankenpflegerin,
die ein Studium der Ge-
sundheitsförderung ab-
solviert hat, neben Bewe-
gung und Ernährung
auch die Umwelt und so-
ziale Netzwerke.
Menschen ab 65 emp-
fiehlt Debler ein regelmä-

ßiges Ausdauertraining
von mindestens 150 Minu-
ten pro Woche. Wie Senio-
ren ihre Muskulatur kräfti-
gen können, demonstrier-
te sie mit ein paar prakti-
schen Mitmach-Übungen.
„Zur Gesundheitsförde-
rung der Stadt gehört bei-
spielsweise auch, darauf
zu achten, dass die Geh-
und Radwege ausreichend
beleuchtet sind“, erklärte
Debler. Stefan Zibulla

Die Ressourcen älterer Menschen stärken
Anna Debler erläuterte dem Tübinger Stadtseniorenrat das Konzept der städtischen Gesundheitsförderung

Mit einfachen Mit-
mach-Übungen zeigte
Anna Debler den Mit-

gliedern des Tübinger
Stadtseniorenrates,

wie sie ihre Muskula-
tur kräftigen und die

Durchblutung anregen
können.

Bilder: Stefan Zibulla

Anna Debler kümmert sich bei
der Stadt Tübingen um die Ge-
sundheitsförderung.
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Wenn es in der Kinder-
und Jugendmedizin eine
Horrorfigur geben wür-
de, wäre sie ein Neuro-
blastom. Ein solider Tu-
mor, an dem jährlich 120
Kinder in Deutschland
erkranken und der bis-
her als unheilbar galt.
Der Uniklinik Tübingen
ist ein Durchbruch ge-
lungen, bei dem 53 Pro-
zent der erkrankten Kin-
der gerettet wurden.

Neuroblastome treten in
jungen Jahren auf – der Al-
tersdurchschnitt der Er-
krankten liegt bei nur 14

Monaten, 90 Prozent der
Kinder sind jünger als
sechs Jahre. Der bösartige
Tumor wächst im soge-
nannten sympathischen
Nervensystem, das die Ak-
tivität der Organe und die
automatischen Funktio-
nen wie Atmung und
Herzschlag steuert. Mit ei-
ner Rückfallrate von rund
50 Prozent sind Neuroblas-
tome äußerst widerstands-
fähig und damit extrem ge-
fährlich. Fast immer führ-
ten sie zum Tod.
In einer achtjährigen
Langzeitstudie unter der
Leitung von Peter Lang

und Tim Flaadt von der
Uniklinik Tübingen wurde
eine Kombinationsthera-
pie entwickelt, die Hoff-
nung verspricht: Nach ei-
ner individuellen Rezi-
div-Therapie erhielten er-
krankte Kinder und Ju-
gendliche eine Stammzel-
lentransplantation von ei-
nem Elternteil, die soge-
nannte haploidentische
Transplantation, die übri-
gens auch in Tübingen
entwickelt wurde und nun
weltweit Anwendung fin-
det. Nach dieser Trans-
plantation bekommt das
Kind eine Immuntherapie

mit dem Anti GD-2 Anti-
körper Dinutuximab beta
und subkutanem Interleu-
kin 2. Es ist so kompliziert
wie es klingt, aber dieses
Verfahren bedeutet einen
Meilenstein in der Kinder-
und Jugendmedizin, denn
53 Prozent der Erkrankten
haben mindestens fünf
Jahre überlebt, 43 Prozent
von ihnen ereignisfrei, das
heißt ohne Rückfall.
Für die Angehörigen und
die Erkrankten ist diese
Forschungsarbeit zwei-
felsohne unbezahlbar.
Und trotzdem kostet sie
Geld. Die Hauptfinanzie-

Hilfe für Kinder mit Neuroblastomen
Tübinger Wissenschaftlern ist mit der Entwicklung einer Kombinationstherapie ein Durchbruch gelungen
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…für Ihre Gesundheit

Reutlingen, Stadtgebiet

Alteburg Apotheke, Inh. Elke Mayer
Hindenburgstraße 79, Rt, t. (07121) 239341

info@alteburg-apotheke.de

Bahnhof Apotheke, Inh. Christos Paralis
Kaiserstraße 11, Rt, t. 07121-49 00 11

kontakt@bahnhof-apotheke-reutlingen.de
www.bahnhof-apotheke-reutlingen.de

Hohbuch Apotheke, Inh. Karl Becht
Pestalozzistraße 7/1, Rt, t. (07121) 29393

info@hohbuch-apotheke.de, www.hohbuch-apotheke.de

Lindach Apotheke, Inh. Britta Thumm
Lindachstraße 5, Rt, t. (07121) 270868

info@lindach-apotheke.de

Norden, Orschel-Hagen, Rommelsbach
Gartenstadt-Apotheke, Inh. Hannes Höltzel

Dresdner Platz 1, Rt, t. (07121) 9657-0
info@gartenstadt-apo.de, www.gartenstadt-apo.de

Römerschanz-Apotheke, Inh. Julia Schorlepp
Gustav-Groß-Straße 2, Rt, t. (07121) 320566

info@roemerschanzapotheke.de,www. roemerschanzapotheke.de

Apotheke Rommelsbach, Inh. Inge Höltzel
Egertstraße 13, Rt-Rommelsbach, t. (07121) 96540

info@apo-rommelsbach.de

Sondelfingen
Birken-Apotheke, Inh. Alexandra Schnober

Römersteinstraße 4, Rt-Sondelfingen, t. (07121) 493920
info@birken-apotheke-sondelfingen.de

Kirchentellinsfurt
Rathaus-Apotheke, Inh. Christoph Heck

Dorfstraße 41, Kirchentellinsfurt, t. (07121) 96880
Rathaus-Apotheke-Heck@arcor.de

www.rathaus-apotheke-heck.de

Eigene Werkstatt

rung leistete die Stiftung
des Fördervereins für
krebskranke Kinder Tü-

bingen, die auch das Fol-
geprojekt zu 100 Prozent
finanziert. dk

Die Stiftung des Fördervereins für krebskranke Kinder Tübingen un-
terstützt die Erforschung von Neuroblastomen. Bild: Stiftung

In der Reihe Treffpunkt Non-
nenmacher-Haus referiert
Anja Lehmann am Montag,
26. Juni, von 18 bis 19 Uhr
über das Thema „Verdacht
auf Behandlungsfehler -
Möglichkeiten und Bera-
tung“. Die Juristin von der
Unabhängigen Patientenbe-

ratung beantwortet Fragen
zu Gutachten sowie zum An-
spruch auf Schadensersatz
und Schmerzensgeld. Der
Online-Vortrag ist kostenlos.
Anmeldung bei der Volks-
hochschule Tübingen unter
Telefon 0 70 71 / 5603-29
(www.vhs.tuebingen.de).

Ansprüche bei Behandlungsfehlern

Viele pflegende Angehörige
sehen sich enormen Anfor-
derungen gegenüber. Was
sind typische Herausforde-
rungen in der häuslichen
Pflege? Und wie kann ein
gesunder Umgang mit den
eigenen Kräften gelingen?
Antworten gibt die Bro-
schüre „Entlastung für die
Seele – Ratgeber für pfle-

gende Angehörige“ der
BAGSO – Bundesarbeits-
gemeinschaft der Senioren-
organisationen. Sie kann
unter www.bagso.de kos-
tenlos bestellt oder dort als
barrierefreies pdf-Dokument
heruntergeladen werden.
Telefonische Bestellungen
sind unter 0228 /
24 99 93-0 möglich.

Entlastung für die Seele
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Mit dem Projekt „Wohnen
unter einem Dach“ will
der Diakonieverband
Reutlingen die Angehöri-
gen verschiedener Gene-
rationen und Kulturen zu-
sammenbringen. In Bet-
zingen wird diese Idee
derzeit von einer Rentne-
rin sowie einer Studentin
aus Indonesien und einer
Shih-Tzu-Hündin mit Le-
ben erfüllt.

Clara Christina studiert
Business Management an
der Hochschule in Reutlin-
gen und macht derzeit ein
Praktikum bei Mercedes
Benz in Stuttgart-Vaihin-
gen. Mit den öffentlichen
Verkehrsmitteln ist die 28-
Jährige rund eineinhalb
Stunden unterwegs. Wes-
halb sie morgens bereits
um 5.30 Uhr aufsteht und
oft erst gegen 20.30 Uhr
nach Hause kommt. Dann
macht sie etwa 30 Minuten
einen Spaziergang mit
Wanda. Die Shih-Tzu-
Hündin gehört Gerlinde
Schweizer, bei der die Stu-
dentin aus Indonesien seit
dem Herbst wohnt.

Gerlinde Schweizer freut
sich über die Entlastung
beim Gassigehen. Zwar
führt die 82-Jährige ihren
Haushalt in Betzingen
noch weitgehend selbst-
ständig. Sie geht einkau-
fen, kocht und legt noch
kurze Strecken am Steuer
ihres Autos zurück. Aller-
dings leidet die ehemalige
Ärztin unter einer schwe-
ren Kniearthrose und den
Folgen eines Unfalls, bei
dem sie sich vor 13 Jahren
mehrere Lendenwirbel ge-
brochen hat. Weshalb sie
auf Gehhilfen wie Stock
und Rollator angewiesen
ist und sich in ihr Haus ei-
nen Treppenlift einbauen
ließ. Mit ihrem Pflegegrad
kann die Rentnerin, deren
Ehemann vor 15 Jahren ge-
storben ist, eine monatli-
che Putzhilfe finanzieren.
Eine weitere Reinigungs-
kraft bezahlt sie aus eige-
ner Tasche. Da ihre Tochter
in der Nähe von Köln und
ihr Sohn in Teneriffa
wohnt, liegen zwischen
den Besuchen ihrer Kinder
und Enkel meist größere
zeitliche Abstände.
Weil Clara Christina im
Reutlinger Studenten-
wohnheim keinen Platz
finden konnte, suchte sie

nach einer Alternative. Zu
der Zeit studierte sie noch
in Frankreich, wo eine
Freundin von ihr in einem
Wohnprojekt lebte, das Alt
und Jung zusammen-
bringt. Im Internet suchte
sie nach einem vergleich-
baren Angebot in Deutsch-
land und stieß auf den Di-
akonieverband. Christine
Kuhnle vom Verband orga-
nisierte ein Online-Treffen
der Studentin mit Gerlinde
Schweizer. Dabei stellten

beide Seiten schnell fest,
dass die Chemie zwischen
ihnen stimmt. Weshalb sie
bald darauf den auf ein
Jahr befristeten Mietver-
trag unterzeichneten, in
dem auch die Arbeitsleis-
tung der Mieterin klar defi-
niert wird. Die orientiert
sich an der Grundregel:
Für jeden Quadratmeter
Wohnfläche eine Stunde
vereinbarte Hilfe im Mo-
nat. Was in der Wohnge-
meinschaft von Gerlinde

Jeden Abend eine Runde
mit Wanda
Gerlinde Schweizer teilt
ihren Wohnraum mit einer
indonesischen Studentin

Christine Kuhnle (rechts) freut sich über die Wohnpartnerschaft von
Clara Christina (links) mit ihrer Vermieterin Gerlinde Schweizer und
der Hündin Wanda. Bild: Stefan Zibulla

Neckar/Alb
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Schweizer gut funktioniert.
„Wenn ich bei ihr anrufe,
höre ich jedes Mal, dass al-
les in Ordnung ist“, freut
sich Christine Kuhnle.
Durch die Corona-Pande-
mie kam das Projekt des
Diakonieverbandes, das
2021 mit finanzieller Un-
terstützung des Bundes-
amts für Migration und der
Lechler-Stiftung gestartet
wurde und in diesem Jahr
ausläuft, zwar ins Stocken.
Trotzdem konnten 6 Part-
nerschaften vermittelt
werden. Der Fokus bei den
Mietern liegt dabei laut
Kuhnle auf Geflüchteten
oder Menschen aus dem
Ausland, die in Deutsch-
land Arbeit suchen. „Die
Angehörigen alleinstehen-
der Senioren begrüßen
dieses Modell“, beobachtet
Kuhnle. „Für sie ist es be-
ruhigend zu wissen, dass
der Vater oder die Mutter
nicht alleine leben.“ Für
Kuhnle hat das Projekt, das
bei Bedarf von geschulten
ehrenamtlichen Wohnpa-
ten begleitet wird, auch ei-
ne wichtige ethische Kom-
ponente: „Ältere Men-
schen übernehmen soziale
Verantwortung, indem sie
ihren Wohnraum mit an-
deren Menschen teilen.“
Bevor es zu einem Miet-
verhältnis kommt, organi-
siert der Diakonieverband
normalerweise mehrere
Treffen zwischen den Inte-
ressenten an einer Wohn-
partnerschaft. „Es gibt
auch Fälle, in denen es
nicht funktioniert, weil kei-
ne gute Kommunikation
zustande kommt“, räumt
Kuhnle ein. Wohnungsge-
ber und Wohnungssu-
chende füllen einen Frage-
bogen aus, mit dem auch
der Bedarf an Arbeiten im

Zuhause des Vermieters
ermittelt wird. „Wir haben
auch schon Bewerber ab-
gelehnt, wenn es offen-
sichtlich war, dass sie nur
an günstigem Wohnraum
interessiert sind, aber nicht
daran, für den Vermieter
Verantwortung zu über-
nehmen.“
In ihrem Haus steht Ger-
linde Schweizer eine
Wohnfläche von rund 150
Quadratmetern zur Verfü-
gung. Davon nutzt Clara
Christina etwa 25 Quad-
ratmeter. Sie bewohnt ein
Zimmer mit eigener Toi-
lette und Bad, die Küche
benutzt sie zusammen
mit ihrer Vermieterin. Da-
für zahlt sie monatlich
250 Euro.
Neben der günstigen
Miete hat die Wohnpart-
nerschaft mit einer Rent-
nerin für Clara Christina
weitere Vorteile. „Ich ler-
ne die deutsche Kultur
und die schwäbische Kü-
che kennen“, erklärt die
Studentin. Neben Zwie-
belkuchen und neuem
Wein schätzt sie vor allem
die Kalbfleischpastete, die
in Reutlingen unter der
Bezeichnung Schiedwe-
cken bekannt ist. Und
Gerlinde Schweizer freut
sich, dass sie die kulinari-
schen Spezialitäten aus
der Heimat ihrer Mieterin
kennenlernt. Etwa wenn
Clara Christina Rendang
kocht. Ein kräftig ge-
würztes Rindfleischge-
richt, das mit Reis geges-
sen wird. Stefan Zibulla

Info:
Weitere Infos über das
Wohnprojekt gibt es unter
Telefon 0174 - 9 96 08 52
oder christine.kuhnle@
diakonie-reutlingen.de.

www.die-kleine-zeitschrift.de
Tel. 07071/934 -371
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Die flink + fleißig GmbH
wächst rasant und be-
kennt sich zur werteori-
entierten Führung. Aktu-
ell hat sie sich der IFGA
(Initiative für Gute Ar-
beit) angeschlossen und
als Top Arbeitgeber zerti-
fizieren lassen.

Die IFGA ist eine gemein-
same Initiative von Fir-
men, welche durch steti-
ge Weiterentwicklung
und neue Ansätze die
Umgebungsbedingungen
für ihre Mitarbeiter weiter
optimieren. Das Betzin-
ger Unternehmen flink +
fleißig GmbH und seine
Geschäftsführung setzen
verstärkt auf das Top Ar-
beitgeber- und Mitarbei-
terthema und die neuen
Impulse und Ideen der
IFGA. Ein paar Beispiele
dafür: Im Zuge der Zerti-
fizierung und ihrer Dig-
talstrategie wurden die
Kommunikations- und
Dokumentationsprozes-
se optimiert. Auch wur-

de durch eine moderne,
einfach zu bedienende
Smartphone-App, ein
mobiles Tool für Rou-
tenpläne, Zeiterfassung,
Dienstpläne und Verwal-

tungsaufgaben für die
Mitarbeiter eingeführt.
In diese App werden auf
Basis der großen inter-
nen Zustimmung und
auf Wunsch der Mitarbei-

ter derzeit weitere Funk-
tionen zur Einarbeitung
neuer Mitarbeiter hin-
zugefügt.
Im Unternehmen wird den
Mitarbeitern durch flexible
Arbeitszeitgestaltung, eine
bonusorientierte Bezah-
lung und vielfältige Weiter-
bildungsmöglichkeiten ei-
niges geboten. Die indivi-
duelle Weiterbildung wird
nicht nur gefördert, son-
dern aufgrund der sich
schnell weiterentwickeln-
den Technik sogar als Not-
wendigkeit angesehen.
Deshalb gibt es für jeden
einzelnen Mitarbeiter per-
sönliche Schulungs- und
Entwicklungspläne .
Die flink + fleißig GmbH
steht zu ihren Mitarbei-
tern. „Laut unserer Fir-
menphilosophie kommt

Faire Zusammenarbeit mit dem Team
Die flink + fleißig GmbH wurde von der IFGA als Top Arbeitgeber zertifiziert

Überreichung der Zertifikatsurkunde (v.l.): Holger Ehnes (Seniorberater der APROS Consulting & Ser-
vices GmbH), Svenja Podehl (IFGA), Alexandra Mollenkopf (Geschäftsführerin der flink+fleißig GmbH)
und Sabine Siegel (Fachbereich Qualitätsmanagement). Bild: Apros

ASANA 24
… denn zuhause ist es doch am Schönsten!

Wir bieten: 24h Betreuung/Pflege
In g ew oh nter U m g eb ung , d am it Ih re A ng eh ö rig en lieb ev oll
in d en eig enen v ier W ä nd en v ersorg t w erd en.

Sac h kund ig e und um fassend e B eratung in B ez ug auf h ä uslic h e P fl eg e und P fl eg ev erm ittlung .

Asana24 C h ristian Jaun, 7 2 1 4 4 D uß ling en
T elefon: 0 7 0 7 2 / 9 2 7 9 7 7 7 , H and y : 0 1 5 1 / 5 5 5 3 2 4 4 9
info@ asana2 4 .d e, w w w .asana2 4 .d e

Kontaktieren
Sie uns

Seit über

9 Jahren

Ganz neu: Stundenweise Betreuung/Pflege
z .B . H aush altsfü h rung , Sp az ierg ä ng e, V orlesen und leic h te P fl eg e. D am it entlasten w ir d ie
A ng eh ö rig en im P fl eg ealltag . Sp rec h en Sie uns an - g erne p er M ail od er telefonisc h !
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es nicht nur auf das Wis-
sen, die Erfahrung, emoti-
onale Kompetenz und das
Engagement der Mitarbei-
ter an, sondern auch auf
eine faire und vertrauens-
volle Zusammenarbeit mit
Kunden und im Team“, so
Geschäftsführerin Alexan-
dra Mollenkopf.
Auch der Bereich Quali-
tätsmanagement, die Ver-
einfachung von Prozes-
sen und die Sicherheit für
Kunden und Mitarbeiter
gewinnt weiter an Stellen-
wert. So wird laut Sabine
Siegel derzeit das Ereig-
nis-Management ausge-
baut, bei dem über ano-
nym berichtete Vorfälle
entsprechende Maßnah-
men und Lösungen etab-
liert werden und so eine
Fehler- und Risiko-Vor-
sorge für die Zukunft ge-
troffen wird. Hierzu baut
der Dienstleister derzeit
auch das Qualitäts-Ma-
nagement-System weiter
aus und strebt die ISO
9001 Zertifizierung an.
Seit 2006 ist die flink + flei-
ßig GmbH regionaler
Dienstleister im Bereich
Haushaltshilfe und häusli-
che Betreuung, Familien-
pflege und Jugendhilfe.
Und mit ihren nun mehr
als 130 Mitarbeitenden
kann das Unternehmen
sowohl Familien als auch

Jugendliche mit passge-
nauen Lösungen und mit
qualifizierten Fachkräften
unterstützen und auch in
komplexen Situationen
helfen.
Zertifiziert wurde die flink
+ fleißig GmbH von Hol-
ger Ehnes, Senior Organi-
sationsberater der Unter-
nehmensberatung APROS
Consulting & Services
GmbH, die ihrerseits
schon seit geraumer Zeit
Teil und akkreditierter
Zertifizierungspartner der
IFGA-Familie ist. Die Ent-
wicklung und Dokumen-
tation der Mitarbeiterfüh-
rung und -prozesse sowie
die Begleitung führte
schließlich zu der aktuel-
len Anerkennung als Top
Arbeitgeber. „Das Thema
Fachkräfte und eine wer-
teorientierte Mitarbeiter-
führung wird immer wich-
tiger. Dies für potentielle
Mitarbeiter und Kunden
mit einem offiziellen La-
bel nach außen zu prä-
sentieren, wird uns hel-
fen, unser angestrebtes
Wachstum optimal weiter
verfolgen zu können.“,
so die Geschäftsführerin.
„Und es ist wichtig, am
Ball zu bleiben und sich
interessant für den Markt
zu machen - das neue Gü-
tesiegel „Top Arbeitgeber“
hilft uns dabei“. dk

www.die-kleine-zeitschrift.de
erscheint wieder am 14. Juli 2015
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Erlebnisse in der Natur
können beruhigend wir-
ken und Ängste lindern.
Deshalb ist gerade für
Menschen mit Demenz
der Kontakt mit Pflanzen
und Tieren therapeu-
tisch wertvoll.

Erlebnisse in der Natur
sind eine Wohltat für Kör-
per und Psyche. Diese Er-
fahrung machen wir alle,
wenn wir im Frühjahr und
Sommer über die Schwä-
bische Alb wandern, im
Schönbuch spazieren oder
mit der Familie im Garten
grillen. Dass der Kontakt
zu Pflanzen und Tieren ge-
rade auch für Menschen
mit Demenz therapeu-
tisch wertvoll ist, begrün-
det Dorit Behrens darüber
hinaus mit wissenschaftli-
chen Studien. Diese stellte
die Demenzbegleiterin
und Fachkraft für tierge-
stützte Intervention am
17. April auf Einladung der
Tübinger Beratungsstelle
für ältere Menschen und
deren Angehörige in ei-
nem Online-Vortrag unter
dem Titel „Green Care -

naturgestützte Förderung
für Menschen mit De-
menz“ vor.
In seiner sogenannten
Fensterstudie stellte Ro-
ger Ulrich 1984 fest, dass
sich Patienten schneller
von einer Operation der

Gallenblase erholen und
auch weniger Schmerz-
mittel benötigen, wenn
sie in ihrem Krankenzim-
mer statt auf eine Wand
auf einen Baum schauen
können. „Schon der An-
blick von Natur regt die
Selbstheilungskräfte an“,
stellt Dorit Behrens fest.
„Weshalb im Wartezim-
mer von Ärzten häufig
Naturbilder hängen.“
Mit Naturerlebnissen kann
dem Verlust von Lebens-
qualität bei Bewohnern
von Pflegeeinrichtungen
entgegengewirkt werden.
Diese Idee steht hinter ei-
nem Projekt des Landes-
bunds für Vogel- und Na-
turschutz in Bayern und
der Katholischen Universi-
tät Eichstätt-Ingolstadt, bei

dem in den Gärten solcher
Einrichtungen Futterhäus-
chen für Vögel aufgebaut
wurden. Was sich positiv
auf die kognitiven Res-
sourcen sowie die Mobili-
tät und die psychosoziale
Gesundheit der Bewohner
ausgewirkt hat.
„Naturkontakte stärken
das Immunsystem, verrin-
gern das Schmerzempfin-
den, beugen Zivilisations-
krankheiten vor, mindern
Unruhe und Ängste, heben
die Stimmung und fördern
das Konzentrations- und
Erinnerungsvermögen“,
betont Behrens. „Unter
Green Care versteht man
alle Interventionen, die
diese positive Wirkung der
Natur nutzen, um Men-
schen zu helfen und sie zu

Erlebnisse in der Natur sind therapeutisch wertvoll
Der Kontakt mit Pflanzen und Tieren wirkt auf Menschen mit Demenz beruhigend

Die Tübinger Beratungsstelle für ältere Menschen und deren Angehörige lädt Senioren zu kosten-
losen Waldspaziergängen mit Marlis Niessen ein, die zur Stabilisierung in Phasen von Erschöpfung,
Depression und Erholungsbedürftigkeit beitragen sollen. Die Pädagogin leitet die Teilnehmer zum Öff-
nen der Sinne sowie zum bewussten Wahrnehmen und Entspannen ein. Auf der Wegstrecke liegt ein
Pferdehof. Übungen sollen dabei helfen, den Tieren mit Wohlgefühl und Achtsamkeit zu begegnen. Wet-
terangepasste Kleidung und eine gewisse Trittsicherheit auf teilweise unebenem Gelände werden vor-
ausgesetzt. Termine: Dienstag, 23. Mai, 20. Juni, 18. Juli, 26. September und 17. Oktober, jeweils um 10
Uhr an einem vereinbarten Treffpunkt in Hagelloch. Anmeldung unter Telefon 0 70 71 / 2 24 98 oder in-
fo@altenberatung-tuebingen.de. Bild: Stefanie / Adobe
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fördern.“ Dazu zählt sie
neben Tierbesuchsdiens-
ten in Einrichtungen für
Menschen mit Demenz
und der Gartentherapie
auch das Waldbaden und
die soziale Landwirtschaft.
Die naturgestützte Förde-
rung von Menschen mit
Demenz ist für Behrens
weder ein Allheilmittel
noch ein Ersatz für andere
Therapien. „Aber sie kann
Therapien wirkungsvoll er-
gänzen.“
Stress ist gerade für Men-
schen mit Demenz ein Ri-
sikofaktor. Und der kann
durch Bewegung an der
frischen Luft minimiert
werden. „Denn Naturrei-
ze aktivieren den Para-
sympathikus, den Nerv
der Entspannung, redu-
zieren Stresshormone,
senken die Herzfrequenz,
regulieren den Blutdruck,
regen die Verdauung an
und füllen die Energiere-
serven der Zellen auf“,
erklärt Behrens. Dazu
tragen auch die Terpene
bei - Duftstoffe, die von
Pflanzen ausgestoßen
werden. Und das Myko-
bakterium vaccae im
Erdboden kann Ängste
und Depressionen min-
dern. Stefan Zibulla

Info:
Die Sozialpädagoginnen
Gabriele Blum-Eisenhardt,
Annette Genähr und Marie-
Therese Schaadt laden je-
den zweiten und vierten
Freitag im Monat von 16 bis
etwa 18 Uhr zum Streuobst-
wiesen- und Waldbaden am
Reutlinger Gaisbühlhof ein.
Der Kurs kostet 22 Euro pro
Person. Infos und Anmel-
dung unter Telefon
0170 / 2 96 60 41 oder
angenaehr@gmx.de.

Auf Einladung des Netz-
werks Demenz in Stadt
und Landkreis Tübingen
spricht Katrin Lörch-Merkle
am Montag, 19. Juni, von
19 bis 20.30 Uhr im Tübin-
ger Nonnenmacherhaus
(Gartenstraße 28) über
„Selbstbestimmt und in
Würde altern auch für
Menschen mit einer De-
menz!? Die Gratwande-
rung zwischen Autonomie
und Fürsorgepflicht“. Der
Vortrag wird auch online
übertragen. Den Zugang
gibt es unter m.ruby@alten-
beratung-tuebingen.de.

Mit Demenz in
Würde altern

Pflegegrade
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Laut einer Studie, die im
Deutschen Gesundheits-
portal veröffentlicht wurde,
kann Gartenarbeit mit grü-
nen Pflanzen für die Stim-
mung ähnlich vorteilhaft
sein wie Sport in der Na-
tur. Zeit im Grünen kann
demnach ganz nach indivi-
duellen Vorlieben mit einer
körperlichen Aktivität, die
auch mal etwas anstren-
gender ist, verbracht wer-
den – es muss nicht immer
klassischer Sport sein, um
der Psyche gut zu tun,
aber grüne Pflanzen schei-
nen ein wesentlicher Fak-
tor zu sein.
Personen zwischen 18
und 26 Jahren wurden zu-
fällig einer Kontrollgruppe,
einer Gartenarbeitsgruppe
mit grünen Pflanzen, einer
Gartenarbeitsgruppe ohne
grüne Pflanzen sowie ei-
ner Sportgruppe im Grü-
nen zugewiesen. Die Auto-
ren verglichen demogra-
phische und soziologische
Faktoren sowie die jeweili-

ge tägliche körperliche Ak-
tivität. Nach einer 5-minüti-
gen Vorbereitungsphase
saßen alle Teilnehmer für 8
Minuten still, bevor Baseli-
ne-Tests durchgeführt wur-
den. Dies umfasste Blut-
druck, positiven/negativen
Affekt und die Herzraten-
variabilität. Die gleiche In-
tensität von Bewegung
und Gartenarbeit wurde
anhand der Herzrate si-
chergestellt.
Die Gartengruppen arbei-
teten über 20 Minuten im
Garten: 8 Minuten graben,
8 Minuten umtopfen und 4
Minuten gießen. Die Sport-
gruppe machte eine 20-mi-
nütige Fahrt auf einem Er-
gometer mit einer der Gar-
tengruppe entsprechenden
Intensität. Die Kontrollgrup-
pe konnte für dieselbe
Dauer sitzen und beispiels-
weise lesen. dk

Info:
www.deutsches-
gesundheitsportal.de

Gartenarbeit ist gut für die Psyche

www.die-kleine-zeitschrift.de
Redaktion: Stefan Zibulla • zibulla@tagblatt.de
Tel. (0 70 71) 934-371 • Fax (0 70 71) 350 33
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Nicht jeder Hobbygärtner
besitzt ein parkähnliches
Grundstück. Aber auch
auf kleineren Flächen las-
sen sich grüne Träume
verwirklichen - eine
durchdachte Planung
und Kreativität bei der
Gestaltung vorausgesetzt.

Mit den richtigen Tipps
und Tricks kommen kleine
Gärten optisch ganz groß
raus und vermitteln die
Behaglichkeit einer blü-
henden Oase. In einem
ersten Schritt kann man
die Fläche optisch größer
wirken lassen. „Für diesen
Effekt sollten Gartenbesit-
zer allzu geradlinige, star-
re Achsen durchbrechen,
indem sie die vorhandene
Fläche mit mehreren klei-
nen Elementen strukturie-
ren“, erläutert Jens Gärt-
ner, Gartenexperte bei der
Firma Stihl. Zusätzliche
Sichtachsen, geschwunge-
ne Wege und auflockern-
de Pflanzinseln erhöhen
die Wirkung.
Auch die dreidimensionale
Wirkung können sich Gar-
tenbesitzer zunutze ma-
chen. Leichte Aufschüt-
tungen etwa vermitteln ein
Gefühl von Höhe und Tie-

fe. Wichtig ist zudem die
Wahl der passenden Be-
pflanzung: „Solitärpflan-
zen sind für kleinere Gär-
ten gut geeignet, auch säu-
lenförmige, schmale Bäu-
me wie Säulenbuche, Säu-
len-Hainbuche oder Säu-
len-Zierkirsche machen in
kleinen Gärten eine gute
Figur“, so der Rat von Jens
Gärtner. Sie verleihen der
Fläche mehr Struktur, oh-

ne dass sie selbst zu viel
Platz beanspruchen.
Nicht zuletzt hat die Farb-
wahl großen Einfluss auf
die optische Vergröße-
rung: So vermitteln etwa

blaue Blüten mehr räum-
liche Tiefe. Und die Farb-
kombination Weiß, Blau,
Rosa harmoniert sehr gut
miteinander und setzt
lichte Akzente. djd

Mit Blüten für räumliche Tiefe sorgen
Eine abwechslungsreiche Gestaltung lässt kleine Gärten größer wirken

Eine abwechslungsreiche Bepflanzung mit auflockernden Inseln sorgt dafür, dass kleine Gärten optisch
größer wirken und die Behaglichkeit einer blühenden Oase vermitteln. Bild: djd / STIHL

Pflaster- und Belagsarbeiten
Natursteinmauern - Natursteinbeläge

Hangabstützungen - Zäune und Sichtschutz
Gartenpflege und BepflanzungenFrühlingserwachen
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iele kennen mittler-
weile die grünen

Bärlauchblätter, die ab
Ende März im Wald knob-
lauchartig duften. Jedoch
neigt sich diese Zeit nun
dem Ende zu, außer man
findet ihn noch in ganz
schattigen Stellen in hö-
heren Lagen.
Die Kraft der Pflanze geht
nun ganz in die Blüte. Die
Blätter schmecken nun
nicht mehr, enthalten
auch nicht mehr die In-
haltsstoffe und werden
von uns nicht mehr ge-
erntet. Aber wir können
die Bärlauchzeit ein biss-
chen ausdehnen, wenn
wir auch Knospen und
Blüten verarbeiten. Bär-
lauchblüten schmecken
meiner Ansicht nach fast
noch intensiver als die
Blätter, dabei haben sie
manchmal einen leicht
süßlichen Beigeschmack.
Sie können wie Holun-
derküchlein ausgebacken
werden.

Gebackene
Bärlauchblüten
Zutaten: 30 Bärlauchblü-
tendolden, 140g Weizen-
oder Dinkelmehl; 250 ml
Milch, 2 Eier, eine Prise

V

Salz, Pflanzenöl zum Her-
ausbacken.
Zubereitung: Man ver-
rührt Mehl, Milch und
Salz, bis keine Klümp-
chen mehr im Teig sind.
Zuletzt fügt man die Eier
hinzu – das ist wichtig,
sonst wird der Teig nicht
glatt! 10 Minuten ruhen
lassen. Dann Öl in einer
heißen Pfanne etwa 2
Millimeter dick eingie-
ßen, die Bärlauchdolden
am Stiel halten, mit der
Blütenseite nach unten
im Teig tunken und lang-
sam herausbacken.

Die Knospen können wie
Kapern eingelegt wer-
den. Die Samen schme-
cken sehr aromatisch
pfeffrig und man gibt sie
frisch über den Salat, auf
ein Butterbrot oder in ei-
nen Kräuterquark. Man
kann sich mit dem „grü-
nen Pfeffer“ auch ein
Würzöl ansetzen. Es
schmeckt herrlich über
einem frischen Salat
und so kann man die-
sen wunderbaren Ge-
schmack noch längere
Zeit genießen.

Pfeffriges Würz-Öl
aus Bärlauchsamen
Zutaten: Ein Twisst-Off-
Glas, eine Handvoll Bär-
lauchsamen, ein gutes
kaltgepresstes Olivenöl.
Zubereitung: Die Samen
etwas antrocknen lassen,
in das Glas geben und mit
Öl auffüllen, so dass die
Samen noch etwas be-
deckt sind. Mit dem De-
ckel verschließen. An ei-
nem warmen Ort 4 bis 6
Wochen ziehen lassen,
täglich schütteln und da-
nach absieben.

Auch Knospen und Blüten wecken Bärenkräfte
Die ätherischen Öle des vitaminreichen Bärlauchs regen Leber und Galle an

Bärlauchblüten haben manchmal einen leicht süßlichen Beigeschmack und können wie Holunderküch-
lein ausgebacken werden. Bild: IrisArt / Adobe

Freuen Sie sich
auf

Erdbeeren
aus Ihrer Heimat!

Ab Anfang Juni beginnt bei uns die
Erdbeersaison. Erdbeeren saisonal &
regional kaufen, frischer & natürlicher
als von unseren Feldern können Sie
Ihre Erdbeeren nicht genießen.

Unsere Erdbeerfelder in Ihrer Nähe:
Ödenwaldstetten, TÜ-Wankheim, Dußlingen,
BL-Ostdorf, Hechingen, Frommenhausen,
Unterjettingen, RT-Mittelstadt, Bad Urach

Erdbeerplantage Schilling
Ernteinfo: (0 75 25) 85 94 oder
www.erdbeer-schilling.de
Tägl. Öffnungszeiten von 8 - 19 Uhr,
auch an Sonn- und Feiertagen

Seit über 30 Jahren Biolandbetrieb

Hirse, Linsen, Kichererbsen
und Leinöl aus Degerschlacht
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Botanisch gesehen gehört
der Bärlauch zu den
Lauchgewächsen. Er ist
mit Schnittlauch, Lauch
und Zwiebeln verwandt.
Er wächst bevorzugt in
Laubwäldern mit feuchten
Böden – also an Fluss-
oder Bachläufen. Man
sieht ihn nicht als einzelne
Pflanze, sondern meist
in wunderschönen Bär-
lauchteppichen.
Von der Spitzengastrono-
mie wurde er genauso
entdeckt wie von Men-
schen, die sich gerne ge-
sund ernähren möchten.
Die Pflanze ist sehr vita-
min- und mineralstoff-
reich. Der Bärlauch gilt
als Schleuserpflanze zur
Eisenaufnahme, wirkt
blutreinigend, reinigt die
Blutgefäße von Ablage-
rungen, senkt den Blut-
druck und kann damit vor
Herz- und Kreislaufer-
krankungen schützen.
Wenn man jedoch schon
zu niedrigen Blutdruck
hat, sollte man vorsich-
tig sein.
Bärlauch gilt als natürli-
ches Antibiotikum, und
somit hat er auch anti-
bakterielle, pilzhemmen-
de und antivirale Eigen-
schaften. Er weckt die Le-
bensgeister und mobili-

siert Bärenkräfte. Denn
seine ätherischen Öle re-
gen Leber und Galle an.
Die größte antioxidative
Wirkung haben die Blät-
ter, aber auch die Blüten
und der Samen haben
noch genügend Inhalts-
stoffe.
Gefährliche Doppelgänger
des Bärlauchs sind das
Maiglöckchen, die Herbst-
zeitlose und der Aronstab.
Alle drei sind äußerst giftig!
Das wichtigste Unterschei-
dungsmerkmal ist der
Knoblauchduft des Bär-
lauchs. Dennoch ist Acht-
samkeit geboten, da in ei-
nem Bärlauchfeld alles
nach Bärlauch duftet,
auch die Finger. Wer Be-
denken hat, dass er doch
ein falsches Kräutlein er-
wischen könnte, kann den
Bärlauch auch in Töpfen
kaufen und in den Garten
setzen. Claudia Sandler

Info:
Claudia Sandler bietet
Kräuterwanderungen, Info-
veranstaltungen zu Heil-
pflanzen und Beratungen für
Einzelpersonen und Grup-
pen an. Telefon
0 70 32 / 9 10 70 71
Info@gruene-vielfalt.net

www.gruene-vielfalt.net
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Das Freizeit-Netz des Ver-
kehrsverbunds Naldo
bietet attraktive Ausflugs-
möglichkeiten mit Bus
und Bahn in der Region.

Dieses Jahr verkehren die
Bahnen und Busse des
Naldo-Freizeit-Netzes
sonn- und feiertags vom
30. April bis zum 15. Ok-
tober 2023 in den Land-
kreisen Reutlingen, Tü-
bingen, Sigmaringen und
dem Zollernalbkreis. In
den Zügen ist die Fahr-
radmitnahme sonn- und
feiertags kostenlos. Zu-
dem sind vielfach spezi-
elle Radbusse unterwegs,
für die es ebenfalls eine
kostenlose Fahrradmit-
nahme gibt. Für einen
Ausflug eignen sich fol-
gende Bahn- und Bus-
strecken:
• Die Schwäbische Alb-
Bahn führt von Schelklin-
gen über Münsingen, Go-
madingen, Engstingen
und Trochtelfingen bis

auf die Zollernalb nach
Gammertingen. Die Züge
sind mit der Zollern-Alb-
Bahn (aus Hechingen
oder Sigmaringen kom-
mend) und den verschie-
denen Rad-Wander-Bus-
sen vernetzt.
• Die Ermstalbahn bietet

spektakuläre Ausblicke
auf den Albtrauf und
bringt Ausflügler von
Reutlingen über Metzin-
gen und Dettingen/Erms
bis nach Bad Urach. Von
dort startet stündlich der
Regiobus X2 nach Mün-
singen. Von Metzingen

gibt es zudem die Mög-
lichkeit, mit dem Bus
nach Neuffen oder Beu-
ren und weiter zum Ho-
henneuffen zu fahren.
• Die Kulturbahn bringt
ihre Gäste durchs Neckar-
tal von Tübingen über Rot-
tenburg bis nach Horb und
weiter nach Pforzheim.
• Die Freizeitzüge der
Südwestdeutschen Lan-
desverkehrs-GmbH
(SWEG) verkehren auf
wunderschönen Bahn-
strecken, die Wanderer an
den Fuß der Zollernalb
oder bequem auf die Alb-
hochfläche befördern. Zur
Nutzung stehen weiterhin
zahlreiche Rad-Wander-
Busse bereit.
• Tolle Ausflugsmöglich-
keiten bietet der Freizeit-
express Eyachtäler auf der
Eyachtalbahn. Die Züge
fahren von Hechingen
über Haigerloch nach Ey-
ach und zurück.

Mit Bus und Bahn die Region entdecken
Das Naldo-Freizeit-Netz lädt zu Ausflügen in das Neckartal oder auf die Schwäbische Alb ein

Die Eyachtalbahn bringt Ausflügler nach Haigerloch. Bild: Stefan Zibulla
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Kurz mal in die Stadt, zur
Arbeit oder ein Ausflug in
die Natur: Elektrofahrräder
werden immer beliebter.
Kein Wunder: Ein Ver-
kehrsmittel, mit dem man
Steigungen spielend be-
wältigen kann, macht eben
Spaß. Damit das auch so
bleibt, sollte das E-Bike re-
gelmäßig einem Check un-
terzogen werden:
1) Kette reinigen und
schmieren.
2) Reifen, Felgen und
Speichen prüfen und not-
falls reparieren.

3) Kontrollieren, ob aus-
reichend Druck auf den
Reifen ist.
4) Bremsen kontrollieren
und bei Felgenbremsen
abgenutzte Bremsklötze
gegen neue auswechseln.
5) Licht überprüfen und
einstellen.
6) Sämtliche Schrauben-
verbindungen überprüfen
und festigen.
7) Auf Hochglanz polieren.
Ein E-Bike sollte alle 2000
Kilometer zur Überprü-
fung in eine Werkstatt ge-
bracht werden. Bei einer

Pedelec-Wartung werden
vom Fachmann neben der
Kette und den Antriebsele-
menten auch die Gang-
schaltung und die Brem-
sen sowie Akku, Reifen, Be-
leuchtung und Verschrau-
bungen kontrolliert.
Die umweltfreundliche
Mobilität mit dem E-Bike
hält auch fit. Laut einer
Studie der Medizinischen
Hochschule in Hannover
senkt tägliches Radfahren
das Risiko, einen Herzin-
farkt zu erleiden, etwa um
40 Prozent. Hans Bock

Umweltfreundliche Mobilität hält fit
Das E-Bike sollte regelmäßig einem Check unterzogen werden

Ein Ausflug in die Natur mit dem E-Bike macht viel Spaß. Bild. Halfpoint / Adobe

• Ein weiteres attraktives
Zugangebot ist der Frei-
zeitexpress Obere Do-
nau, der Fahrgäste von
Sigmaringen aus ins
Durchbruchtal der Donau
bis nach Tuttlingen und
weiter bringt. Zudem gibt
es den Naturpark-Bus
Obere Donau, der das
Donautal bequem mit der
Burg Wildenstein und der
Klosterstadt „Campus
Galli“ verbindet.
• Der Regiobus Donau-
Bodensee bringt Ausflüg-
ler und Touristen stünd-
lich und umsteigefrei von
Sigmaringen nach Über-
lingen und zurück.
• Der Regiobus Sigmarin-
gen-Meßkirch verkehrt
von Sigmaringen über In-
zigkofen zur Klosterbau-
stelle „Campus Galli“ und
dann nach Meßkirch und
umgekehrt.
• Der neue Regiobus Bad
Saulgau-Pfullendorf ver-
bindet die Ortschaften
Bad Saulgau, Ostrach und
Pfullendorf miteinander.
Die Regiobusse verkehren
sonn- und feiertags zwi-
schen 7 und 24 Uhr.
• Die Biberbahn ermög-
licht Ausflüge in die Regi-
on zwischen Bodensee
und Oberschwaben auf
der Strecke zwischen
Stockach, Meßkirch und
Mengen.
• Die Räuberbahn ver-
kehrt in oberschwäbi-
scher Idylle zwischen Au-
lendorf und Pfullendorf.
Die Gäste erwartet ein ab-
wechslungsreiches Räu-
berprogramm während
der Fahrt. dk

Info:
Weitere Ausflugstipps gibt
es unter
www.naldoland.de
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Wandern, Gymnastik,
Vorträge und vor allem
viel singen: Musik steht im
Zentrum des vielseitigen
Programms der Senioren-
freizeit, die der Tübinger
Stadtseniorenrat vom 31.
Juli bis zum 4. August in
der Pfrondorfer Sophien-
pflege veranstaltet.

Nach den coronabedingen
Zwangspausen der vergan-
genen Jahre kann der Tü-
binger Stadtseniorenrat für
diesen Sommer wieder ei-
ne Freizeit im Schönbuch
anbieten. Die Organisation
der Freizeit liegt dieses Jahr
in den Händen von Hedda
Göser, Christa Wachter
und Werner Walser.
Zwischen dem gemeinsa-
men Frühstück um 9 Uhr
und dem Abendessen ge-
gen 17.30 Uhr erwartet die
Teilnehmer ein buntes
Programm. So wird bei-
spielsweise der ehemalige
Vorsitzende des Stadtseni-
orenrates Uwe Liebe-Har-

kort einen Vortrag über die
Ukraine halten. Die Teil-
nehmer können ihren
Kreislauf bei der morgend-
lichen Gymnastik in
Schwung bringen. Sie kön-
nen auf einer kleinen Wan-
derung den Schönbuch in-
dividuell oder mit einem
Führer entdecken, sich ge-
genseitig Geschichten er-
zählen, miteinander plau-
dern oder einfach nur fau-
lenzen. „Musik und ge-
meinsames Singen ist zen-
traler Bestandteil des Pro-
gramms“, erklärt Werner
Walser, Co-Vorsitzender
des Stadtseniorenrates.
Gegen 12 Uhr wird das
Mittagessen serviert.
„Das ehrenamtliche Kü-
chenteam bereitet gesun-
de und leckere Haus-
mannskost vor“, kündigt
Walser an. Im Anschluss
an die Mittagsruhe gibt es
dann gegen 15 Uhr Kaffee
und selbstgebackenen
Kuchen.
Am ersten Tag stellen sich

die Teilnehmer bei einem
Sektempfang vor, der von
einer Akkordeonspielerin
begleitet wird. Tübinger
Prominente werden ein-
geladen, Grußworte zu
sprechen.
Die Sophienpflege hat
Platz für 60 bis 70 Besucher
der Seniorenfreizeit. „Wir
freuen uns auch über neue
Teilnehmer“, betont Chris-
ta Wachter. „Sie sollten al-
lerdings noch weitgehend
selbstständig und mobil
sein, denn wir können kein
Pflegepersonal zur Verfü-
gung stellen.“ Zur Betreu-
ung können die Teilneh-
mer jedoch eine Begleit-
person mitbringen, die nur
den halben Preis bezahlen
muss. Wenn die Veranstal-
tung gut angenommen
wird, will der Stadtsenio-
renrat künftig auch wieder
zweiwöchige Sommerfrei-
zeiten anbieten.
Die Teilnehmer müssen
keine Koffer packen, denn
sie übernachten in ihrem

häuslichen Umfeld. Für
den Abholservice hat der
Stadtseniorenrat einen
Gelenkbus angemietet,
der morgens 14 Haltestel-
len in Tübingen anfährt
und die Teilnehmer dort
auch abends wieder ablie-
fert. „Bei dringendem Be-
darf können wir einzelne
Teilnehmer auch mit dem
Pkw oder einem Kleinbus
an der Haustüre abholen“,
erklärt Werner Walser.
Im Preis von 140 Euro
für die Seniorenfreizeit
sind auch die Fahrkosten
eingeschlossen. Für In-
haber einer BonusCard
wird es eine Ermäßigung
geben. Stefan Zibulla

Info:
Weitere Infos und Anmel-
dung bis zum 5. Juli unter
Telefon 0 70 71 / 4 93 77
oder info@stadtseniorenrat-
tuebingen.de

www.stadtseniorenrat-
tuebingen.de

Ein buntes Programm mit viel Musik
Der Tübinger Stadtseniorenrat lädt zur Schönbuch-Freizeit in der Pfrondorfer Sophienpflege ein

Der ehemalige Vorsitzende des Tübinger Stadtseniorenrates Uwe Liebe-Harkort wird auf der Som-
merfreizeit in der Sophienpflege einen Vortrag über die Ukraine halten. Archivbild: Ulrich Metz
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Der Tübinger Stadtseni-
orenrat setzt sich für
ein Bürgerauto in der
Kernstadt und nieder-
schwellige Nachbar-
schaftshilfe ein.

Beide Themen wurden auf
der Mitgliederversamm-
lung des Stadtseniorenra-
tes am 30. März in der
Volksbank von Gundi Rei-
chenmiller vom geschäfts-
führenden Vorstand ange-
sprochen. Reichenmiller
freute sich, dass die Stadt
Tübingen mit einer neuen
Stelle für Gesundheitsför-
derung (siehe „Die Res-

sourcen älterer Menschen
stärken“ auf Seite 17) eine
Forderung des Stadtsenio-
renrates erfüllt hat.
Zu den zahlreichen Ange-
boten des Stadtsenioren-
rats zählt neben der Som-
merfreizeit (siehe „Ein
buntes Programm mit viel
Musik“ auf Seite 32) auch
die Rechtsberatung, die
jetzt von Danilo Santin
übernommen wird. Gerd
Hagmeyer ist im vergan-
genen Jahr nach Hessen
gezogen. Für ihn wurde
Cornelia Theune neu in
den Vorstand gewählt.
Elisabeth Stauber würdigte

in ihrem Grußwort den
Beitrag des Stadtsenioren-
rates zu einer seniorenge-
rechten Stadtplanung so-
wie sein Engagement ge-
gen Einsamkeit und Armut
im Alter. „Nie war der
Stadtseniorenrat so wert-
voll wie heute“, betonte
die Leiterin des Fachbe-
reichs Soziales der Stadt
Tübingen.
Susanne Walser, Leiterin
der Tübinger Volkshoch-
schule (vhs), rückte das
breite Spektrum an vhs-
Kursen in den Fokus, die
ein lebenslanges Lernen
ermöglichen. Stefan Zibulla

Ein Bürgerauto für die Kernstadt
Der Tübinger Stadtseniorenrat engagiert sich für die Nachbarschaftshilfe

Vorstandsmitglieder und Ansprechpartner des Tübinger Stadtseniorenrates (v.l.): Clau-
dia Stöckl, Dieter Sperrle, Barbara Kley, Cornelia Theune, Gregor Fey, Anke Siever-
ding, Hubert Spiegelhalder, Sabine Sauer, Ilona Künstle, Andreas Moser, Jochen Groß-
hans, Günther Hodapp, Angela Reik, Werner Walser, Gundi Reichenmiller und Gabriele
Merkle. Bild: Stefan Zibulla

SPAREN SIE AN
"ENERGIE",

ABER NICHT AN
"NESTWÄRME"

Wir sind für Sie da:
Mit kuschelig und mollig warmen

"Daunen-Betten"
und sanft entlastenden

"Feder- u. Daunen-Kissen".
Alles aus eigener Anfertigung

individuell nach Ihren Wünschen.
Auch sonst können wir rund

um's Bett viel für Sie tun.
Mit seitens unserer Kunden

bestbewerteten Lattenroste,
Matratzen, Auflagen

und vielem mehr - und alles
zu wohlig temperierten Preisen.

Unter dem Motto „Mehr“
lädt der Stadtseniorenrat
Tübingen zusammen mit
der Uni und dem Bürger-
projekt Zukunft zu der Ver-
anstaltungsreihe „Treff-
punkt: Lebensphasenhaus
- Wie wollen wir in Zukunft
leben?“ ein. Am Freitag, 2.
Juni, referiert Jesse Berr
(Gerontologe und Mitarbei-
ter am Landeskompetenz-
zentrum Pflege & Digitali-
sierung Baden-Württem-
berg) um 17 Uhr über
„Mehr Digitalisierung in der
Langzeitpflege – Chancen
und Herausforderungen“.
Peter Wilke vom Amt für
Wirtschaft und Immobilien
der Stadt Reutlingen
spricht am Freitag, 7. Juli,
um 17 Uhr über „Neues
Leben aus vergangenen
gewerblichen Konzepten,
Strukturwandel und Stadt-
entwicklung“. Die Veran-
staltungen werden sowohl
in Präsenz im Tübinger Le-
bensphasenhaus (Rosenau
9) als auch digital als Stre-
am mit Chat-Möglichkeit
angeboten. Weitere Infos
unter www.lebensphasen-
haus.de.

Digitalisierung in
der Pflege



Im kommenden Jahr
wird das „spiel gut“-Sie-
gel schon 70 Jahre alt.
Das orangefarbene Güte-
siegel steht für hochwer-
tiges und pädagogisch
wertvolles Spielzeug.

Wer könnte Spielwaren
besser beurteilen als ihre
erfahrenen Endverbrau-
cher: Kinder. Deshalb wer-
den alle Spielwaren, die
der Verein „spiel gut“ auf
den Prüfstand stellt, für
acht bis zwölf Wochen in
Familien mit Kindern ge-
geben. Sie testen Puppen,
Gesellschaftsspiele, Sand-
kastenspielzeug und Co
im Kinderzimmeralltag.
„Der Spielzeugmarkt ist
riesig“, erklärt Ingetraud
Palm-Walter aus dem Vor-
stand des Vereins. „Mit
Hilfe unseres Siegels wol-
len wir Eltern dabei unter-
stützen, aus dem unüber-
sichtlichen Angebot das
passende Spielzeug für ihr
Kind auswählen zu kön-
nen.“ So dient das orange-
farbene „spiel gut“- Siegel

in den vollen Regalen ei-
nes Spielwarengeschäfts
als schnelle Entschei-
dungshilfe.
Dass es gar nicht so leicht
ist, geeignetes Spielzeug
zu finden, weiß Ingetraud
Palm-Walter aus eigener
Erfahrung. Die Bretthei-
merin hat selbst drei Söh-
ne großgezogen und viele
Jahre als Erzieherin gear-
beitet. „Bei meiner Arbeit

bin ich öfter einmal mit
Spielen reingefallen, was
sehr ärgerlich war, weil
man ja immer ein be-
grenztes Budget hatte.“ So
seien ihr Spiele unterge-
kommen, bei denen im-

mer der gewonnen habe,
der als erster dran war. „So
etwas merkt man erst im
Laufe der Zeit.“ Irgend-
wann sei sie dann auf das
„spiel-gut“-Siegel auf-
merksam geworden. „Das
war toll, weil man damit
eine Verlässlichkeit hatte,
dass das Spielzeug auch
funktioniert.“
Heute sind über 3000
Spielwaren im Handel,
die das Gütesiegel tragen,
angefangen bei einer Ba-
byrassel über Puzzles bis
hin zum Experimentier-
kasten. Sie alle findet
man auf der Homepage
des Vereins.
Damit eine Spielware das
Siegel erhält, muss es
nach der Testphase durch
die Familien auch der
Prüfung von Experten
standhalten. Nachdem
die kleinen Testkunden
das Spielzeug bewertet
haben, wird es zurück an
die Geschäftsstelle des
Vereins in Ulm geschickt,
wo es ehrenamtliche
Fachleute genauer unter

die Lupe nehmen. Am
Tisch sitzen Pädagogen,
Psychologen, Ärzte, De-
signer, Architekten, Che-
miker, Biologen und Inge-
nieure. Sie beurteilen das
Spielzeug aus ihrer jewei-
ligen Sicht und stimmen
dann darüber ab, ob es
das Gütesiegel erhält.
„Einige Spielwaren tragen
das Siegel schon seit unse-
rer Vereinsgründung in
den 50er Jahren, wie zum
Beispiel das Angelspiel
von Ravensburger oder
das Tipp-Kick-Tischfuß-
ballspiel“, so die Erziehe-
rin. „Natürlich haben sich
die Designs über die Jahre
geändert. Die Fische se-
hen heute anders aus und
die kleinen Fußballer be-
kommt man heute sogar
in Vereinsfarben, aber die
Spiele sind immer noch
die gleichen.“
Die Anfänge der Verbrau-
cherberatung liegen bald
sieben Jahrzehnte zurück.
Angefangen hat alles mit
einer Ausstellung zum
Thema „Schönes Spiel-

Über 3000 Spielwaren tragen
dieses Siegel. Bild: spiel gut

Sicheres und
pädagogisch

wertvolles
Spielzeug

Orientierung für
qualitätsbewusste

Verbraucher:
Das „spiel gut“-Siegel
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zeug“ im Ulmer Museum
im Jahr 1954. Dafür wur-
den Spielwaren zusam-
mengetragen, die nicht
nur schön, sondern auch
qualitativ gut waren. Der
Ausstellungskatalog wur-
de zu einem pädagogi-
schen Leitfaden. Im Zuge
dessen wurde auch der
Verein „Arbeitsausschuss
Kinderspiel und Spiel-
zeug“ gegründet.
Auch heute sind die Ver-
einsmitglieder immer auf
der Suche nach gutem
Spielzeug. Die Nürnberger
Spielwarenmesse kommt
da wie gerufen. In den
vergangenen Jahren kä-
men aber auch immer
mehr Hersteller auf den
Verein zu, weil sie sich
gerne für das „spiel gut“-
Siegel bewerben möchten,
beobachtet Palm-Walter.
„Vor allem kleine Start-
up-Firmen, die vielleicht
nur ein oder zwei Spiele
vertreiben.“
Zu den Kriterien für die
Vergabe des Siegels zählen
zum Beispiel Gestaltung
und Ästhetik. „Eine gute
Gestaltung unterstreicht
den Spielwert“, weiß Inge-
traud Palm-Walter. „Wir
leben in einer Welt, in der
alles laut und bunt ist.“ Da
müsse das Spielzeug nicht
auch noch zusätzlich Un-
ruhe ins Leben der Kinder
bringen. Ein Beispiel dafür
wäre ein Holzauto für das
erste Lebensjahr, dessen
Räder vier unterschiedli-
che Farben haben. „Spiel-
zeug soll auch eine gewis-
se Harmonie ausstrahlen
und beruhigen.“ Über-
zeichnete oder aufgeregte
Designs seien da fehl am
Platz.
Auch die Haptik wird be-
urteilt, die Qualität des

Materials, und ob die Al-
tersangabe dem Spielzeug
entspricht. „Sonst sind die
Kinder enttäuscht, wenn
sie doch noch zu jung für
das Spielzeug sind, ob-
wohl ihr Alter auf der Ver-
packung steht.“ Dann
spricht die Fachfrau von
einem „Spielverderber-
Spielzeug“.
Die Spielsachen sollen
auch die Fantasie und das
Vorstellungsvermögen der
Kinder anregen. Wichtig
sei auch, dass die Kinder
die Mechanik eines Spiel-
geräts verstehen. „Der An-
hänger für einen Traktor
für Zweijährige muss auch
eine Anhängerkupplung
haben, die so gestaltet ist,
dass die Kinder sie allein
bedienen können.“ Oben

an steht auch die Sicher-
heit. „Spielzeug muss so
konstruiert sein, dass kei-
ne Klemmstellen vorhan-
den sind. Wenn man zum
Beispiel einen Puppenwa-
gen zusammenklappt,
sollte sich das Kind dabei
nicht wehtun.“
Im Trend liegen zurzeit
Knobelspiele, bei denen
man viel raten muss.
„Gefragt sind auch Klet-
terbögen, Wippen, Ba-
lanceboards und große
Holzspielgeräte, die man
sonst in Kindergärten
findet, die jetzt aber im-
mer mehr ins Kinderzim-
mer einziehen.“
Der gemeinnützige Verein
„spiel gut“ finanziert sich
durch den Verkauf von
Ratgebern und der

Schutzgebühr für das Sie-
gel. „Darüber hinaus un-
terstützt das Bundesmi-
nisterium für Familie, Se-
nioren, Frauen und Ju-
gend unsere Arbeit.“
Nach der Beurteilung
durch die Experten, wer-
den die Spielsachen wie-
der an die kleinen Pro-
banden zurückgegeben,
die diese oft sehnlichst
erwarten. „Tatsächlich
kommt es immer wieder
vor, dass die Kinder vor
allem die Kuscheltiere so
schnell wie möglich wie-
der haben möchten“, ver-
rät Ingetraud Palm-Wal-
ter, die dafür volles Ver-
ständnis hat. Natalie Eckelt

Info:
www.spielgut.de
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Stadtteilbüro
Betzenriedstraße 75

• Boule-Spielen
Bei schönem Wetter wird
jeden Freitag ab 16 Uhr
die Boule-Bahn auf dem
Spielplatz Charlotten-
straße bespielt.

• Unterwegs im
Quartier
Die Mitarbeitenden des
Stadtteilbüros sind an
verschiedenen Orten des
Stadtteils anzutreffen
und informieren über ih-
re Arbeit. Am Dienstag,
30. Mai, am Wöhrwold-
brunnen im Eninger
Weg. Am Dienstag, 11.
Juli, an den Treppen zum
Finanzamt Leonhards-
platz. Jeweils von 14 bis
16 Uhr.

• Zeitzeugen im Bild
Das Arbachbad und an-
dere Erinnerungen als
Zeitdokumente.
Biografiewerkstatt: Jeden
3. Dienstag im Monat
um 14 Uhr. Austausch
von Erinnerungen.
Filmwerkstatt: Jeden 1.
Dienstag im Monat um
14 Uhr. Erinnerungen
werden in Bild und Ton

festgehalten und mit ei-
nem Schnittprogramm
bearbeitet.
Wer sich für Technik und
Filme interessiert und
gerne etwas Neues aus-
probieren will, ist herz-
lich willkommen.

• Auf den Spuren des
ehemaligen Arbachbads
Stadtökologische Füh-
rung durch das Gelände
des ehemaligen Arbach-
bads. Mittwoch, 28. Juni,
um 10.30 Uhr. Treff-
punkt: Zelle/Albstraße.

• Frühstück am Pavillon
Gemeinsam im Stadtgar-
ten in den Tag starten.
Die Teilnehmer sollten
eine Tasse sowie ihr
Lieblingsfrühstück mit-
bringen. Jeweils am 2.
Donnerstag im Monat
um 9.30 Uhr.

• Gesprächsreihe
„Menschen im
Quartier“ – Nachbarn
stellen sich vor
Bereits mit 12 Jahren
kam er nach Reutlingen.
Sein Hobby ist das
Schreiben, was er vor
über 20 Jahren zum Be-
ruf gemacht hat. Norbert

Leister schreibt für sein
Leben gerne und arbei-
tet als freier Journalist.
Donnerstag, 13. Juli, von
15 bis 16.30 Uhr.

• Café+
Sich bei einem Kaffee
über Hobbys, Reisen, In-
teressen und vieles mehr
unterhalten. Jeden 3.
Donnerstag im Monat
um 15 Uhr.

• Vorlesen Digital
Jeden 3. Mittwoch um 14
Uhr. Im Offenen Film-
studio dreht das Projekt
Leselust Vorlesefilme.

Stadtteilbüro
Schweidnitzer Straße 12

• Vorlesen im Quartier
Am Montag, 5. Juni und 3.
Juli, 14.30 Uhr treffen sich
Menschen, die gerne vor-
lesen oder gerne Ge-
schichten lauschen, jeweils
um 14.30 Uhr. Die Teilneh-
mer können eigene Lese-
vorschläge, beispielsweise
Gedichte oder Kurzge-
schichten, mitbringen.

• Café Kunterbunt
Am Dienstag 16. Mai, 20.
Juni und 18. Juli, kann

man sich jeweils um 14.30
Uhr zum bunten Treiben
treffen. Ob spielen, bas-
teln, rätseln oder erzäh-
len: alles ist möglich.

• Unterwegs in
Nachbarschaften
Wie ist das mit dem Älter-
werden? Mit dem „Las-
tenesel“ ist die Stadtteil-
arbeiterin unterwegs im
Stadtteil, informiert über
ihre Arbeit und kommt
mit den Bewohnern ins
Gespräch. Mittwoch, 24.
Mai, an der Ecke Sicken-
häuser Straße/Wachtel-
weg und am Mittwoch,
28. Juni, an der Ecke Stor-
lachstraße/Carl-Diem-
Straße sowie am Mitt-
woch 12. Juli an der Ecke
Emil-Roth-Straße/Dürer-
straße, jeweils von 14.30
bis 16 Uhr.

• Lebendiges Altern fängt
im Kopf an . . . Alters-
bilder im Film
Wie Ältere in Medien und
im Film dargestellt wer-
den, prägt unser Denken
über die Lebensphase Al-
ter. Am Mittwoch, 14. Ju-
ni, wird um 15 Uhr der
Film „Best Exotic Mari-
gold Hotel“ gezeigt. dk

Mit der Filmwerkstatt aktiv im Quartier
Vielseitiges Programm der Abteilung für Ältere der Stadt Reutlingen
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Leiser Ton,
wie bist du auf den Grund
meiner Seele geraten?
Wie kannst du
von meinem Durst wissen?
Federleicht
entspringst du den Saiten
und lässt mich gelten
mit meiner Dissonanz.
Wie grummelst du durch die tiefen Lagen,
noch deutest du keine Lösung an.
Leicht steigst du auf zum Licht,
doch klingt dies nach einer Frage.
Pause.
Bis meine Antwort wächst.

Christa Hagmeyer

Musik

Fachkräfte

Der Tübinger Stadtteil-
treff „Im Schönblick“ lädt
zu einem Open-Air-Kon-
zert des Jazz Ensembles
der Musikschule am Frei-
tag, 19. Mai, um 18 Uhr
auf dem Quartiersplatz
Corrensstraße, Ecke Rot-
bad, ein. Unter der Lei-
tung von Philipp Tress
spielt die Erwachsenen-

Band Songs zwischen
Jazz, Pop und Groove.
Und am Freitag, 2. Juni,
präsentiert das Duo Pau-
line & Aleksi um 18 Uhr
auf dem Quartiersplatz
ein Programm mit Jazz,
Western Vintage und nor-
discher Melancholie. Die
Konzerte finden nur bei
gutem Wetter statt. dk

Nordische Melancholie
Open-Air-Konzerte auf dem Tübinger Schönblick

Pauline & Aleksi ist ein deutsch-finnisches Gesangs- und Gitarren-
duo aus Tübingen und Helsinki. Agenturbild

Der Tübinger Stadtteiltreff
„Im Schönblick“ freut sich
über Fotos von den Treppen
im Quartier. Weitere Infos
über das Projekt gibt es von
Gabriele Heyd unter Telefon
0172 - 7 66 50 77. Zudem
freut sich der Stadtteiltreff
über Unterstützung bei der

Gestaltung seines Pro-
gramms. Die Teamsitzungen
beginnen am ersten Diens-
tag im Monat um 19.30 Uhr
in der Residenz Lechlerhö-
he. Infos über den Stadtteil-
treff gibt es bei Beate Kolb
unter der Telefonnummer
0176 -61 54 87 00.

Fotos von den Treppen im Quartier

Der Förderverein Eninger
Kunstwege zeigt bis Ende
Dezember an jedem ersten
Sonntag im Monat von 14
bis 17 Uhr im oberen Foyer
der Grieshaber-Halle (Bet-
zenriedweg 24) eine Aus-

stellung zu HAP Griesha-
bers Auseinandersetzung
mit Krieg und Frieden. Der
Druckgraphiker hat sich da-
bei intensiv mit der Ge-
schichte und den Bauern-
kriegen beschäftigt.

HAP Grieshaber und der Krieg
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Kreis der Älteren
Orschel-Hagen e.V.
Haus der Begegnung
Berliner Ring 3
72760 Reutlingen
Telefon:
0157 - 34 89 15 09
j.hohloch@
awo-reutlingen.org
www.kreisderaelteren.de

Jeden ersten Montag im
Monat ist von 14 bis 15
Uhr Singstunde. Ab 13.30
Uhr wird Kaffee und Ku-
chen angeboten. Die
nächsten Termine: 5. Juni
und 3. Juli.

Jeden ersten Dienstag
und jeden dritten Montag
ist von 14.30 bis 17.30 Uhr
Tanznachmittag. Saalöff-
nung ist ab 13.30 Uhr.
Am Montag, 15. Mai und
17. Juli, mit dem Musiker
Wolfgang Schölzel. Am
Dienstag, 6. Juni und 4.
Juli, mit dem Musiker Ge-
ry. Am Montag, 19. Juni,
mit dem Musiker Her-
mann Breuning.

Jeden Mittwoch ist von 14
bis 17 Uhr Kaffee- und
Spielenachmittag.

Jeden ersten Sonntag im
Monat gibt es von 14.30
bis 15.30 Uhr ein Konzert

auf dem Dresdner Platz.
Bei schlechtem Wetter
findet das Konzert im
Haus der Begegnung
statt.
Konzert mit Hermann
Bräuning am 4. Juni.
Konzert mit Gery Rapatz
am 2. Juli.

Jeden Dienstag ist der
Treffpunkt Internet von
14.30 bis 16. 30 Uhr ge-
öffnet.

Yoga für Senioren und
Sitzyoga für Menschen,
die nicht mehr auf den
Boden kommen. Nähere
Infos bei Andrea Dirsch-
bacher unter Telefon
0 70 73 / 85 25 75.

Beim Englischkurs steht
nicht das Tempo im Vor-
dergrund, sondern das
Verstehen und Verinnerli-
chen. Nähere Infos bei
Andrea Dirschbacher un-
ter Telefon 0 70 73 /
85 25 75.

Monatlich treffen sich
verschiedene Selbsthilfe-
gruppen:
• Prostata
Jeden dritten Dienstag im
Monat von 18 bis 20 Uhr
Hartmut Barthold
Telefon: 0 71 21 / 79 84 79

• Parkinson
Jeden dritten Dienstag im
Monat um 14.30 Uhr
Heinrich Schmid
Telefon:
0 70 71 / 6 39 99 92

• Brustkrebs
Jeden ersten Donnerstag
im Monat von 14 bis 16.30
Uhr
Heidi Blank
Telefon: 0 71 21 / 49 38 04

• Magenkrebs
Jeden dritten Donnerstag
im Monat von 19 bis 21
Uhr
Felix Buck
Telefon: 0 71 25 / 5408

• Flohmarkt
Am 30. Juni und am 1. Juli
findet der Flohmarkt „ge-
deckter Tisch“ statt.
Öffnungszeiten sind am
Freitag von 9 bis 17 Uhr
und am Samstag zwi-
schen 8.30 und 13 Uhr.

Anlaufstelle für Demenz
und Lebensqualität –
ADELE
Nürnberger Straße 31
72760 Reutlingen
Telefon
0 71 21 / 9 09 75 16
adele@keppler-
stiftung.de
www.adele-demenz.de

Treff bei ADELE
Betreuungsgruppe für
Menschen mit und ohne
Demenz
Jeden Donnerstag von
8.30 bis 11.30 Uhr

Andacht für Menschen
mit und ohne Demenz
Zusammen mit der
katholischen St. Andreas
Gemeinde
Kirche St. Andreas
12. Juni
Um 10.30 Uhr

Katholische Kirchen-
gemeinde St. Andreas
Gemeindehaus
Nürnberger Straße 184
72760 Reutlingen
Telefon 0 71 21 / 61 07 68

Seniorenkreis:
Rosenfest in
St. Franziskus
Donnerstag, 1. Juni
Um 14.30 Uhr

Treff der Frau:
Kaffee und Vortrag
Vorsorge für die letzte
Lebenszeit
St. Andreas
Montag, 5. Juni
Um 14.30 Uhr

Gemeindefest für Jung
und Alt in St. Andreas
Sonntag, 18. Juni
Um 11.30 Uhr

Evangelische Kirchen-
gemeinde Jubilate
Gemeindehaus
Nürnberger Straße 192
72760 Reutlingen
Telefon
0 71 21 / 61 09 89

Offener Mittagstisch
Jeden Freitag um 12 Uhr
im Gemeindehaus. In den
Schulferien wird kein
Mittagstisch angeboten.
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esundheitsbildung
hat nach dem Ver-

ständnis der Tübinger
Volkshochschule (vhs) ei-
nen präventiven Ansatz.
Durch umfassende Ge-
sundheitsbildung wird
Menschen dabei geholfen,
gesund zu bleiben, erste
Krankheitszeichen zu be-
kämpfen und in schwieri-
gen Situationen hand-
lungsfähig zu bleiben.
Die Arbeit der vhs Tübin-
gen hat neben allen Ziel-
gruppen auch die Ge-
sundheit für Ältere im
Blick. Dafür bietet sie Ver-
anstaltungen rund um
Entspannung, Bewegung
und Ernährung an. Im
neuen Quartalsheft der
vhs sind alle aktuellen
Kurse zu finden.
Seit mehr als einem Jahr
bietet Ines Hildebrand
Kurse im Programm „Ge-
sund und Fit“ an. Die defi-
nierten Trainingsziele wer-
den aus Sicht einer lang-
jährigen physiotherapeu-
tischen Tätigkeit gesetzt.
Neben der Kontrolle ei-
ner korrekten Ausfüh-
rung der Gymnastik-
übungen bietet sie Varia-
tionen an, die an das je-
weilige Fitnesslevel der
Teilnehmer angepasst
sind. Alle Teilnehmer sol-
len sich nach den Trai-
ningseinheiten von Kopf
bis Fuß durchgearbeitet
fühlen. Erhaltung und
Training des Bewegungs-
apparats (u.a. mit Hal-
tungs- und Bewegungs-
schulung), Training des
Herz-Kreislauf- und
Atemsystems, Schulung
von Gleichgewicht und

G
Koordination (steigert
auch die mentale Fitness),
sowie Entspannungs-
übungen für eine bessere
Schlafqualität, sind mögli-
che Themenschwerpunk-
te der Kurse. Auch das
gemeinsame Lachen
kommt bei den Kursen
nicht zu kurz.
Innerhalb des Programms
„Gesund und Fit“ beein-
drucken die motivierten
und dankbaren Teilneh-
mer. Sie sind immer aufs
Neue mit viel Engage-
ment dabei.
Für alle, die Lust auf Be-
wegung haben und bei
„Gesund und Fit“ mitma-
chen möchten, empfiehlt

sich eine Beratung bei
der vhs Tübingen (Karen
Trumpp, Telefonnummer
0 70 71/ 56 03 38) und da-
nach ein Test-Termin. dk

Info:
Alle anderen Kursangebo-
te im neuen Quarterly-Heft
gibt es an den bekannten
Auslegestellen sowie auf
der Homepage der vhs
Tübingen.

Anmelden kann man sich
online oder telefonisch zu
den üblichen Öffnungs-
zeiten unter
0 70 71 / 56 03 29.

www.vhs-tuebingen.de

Training für Herz und Kreislauf
Die Volkshochschule Tübingen bietet Kurse zur Gesundheitsbildung von Senioren an

„ Ich vermute, die
Schmerzen in ihrem lin-
ken Bein sind altersbe-
dingt.“ „Aber, Herr Dok-
tor. Mein rechtes Bein ist
genauso alt und schmerzt
nicht!“

Arzt zur Ehefrau: „Wir
sollten dringend eine
Röntgenaufnahme von Ih-
rem Mann machen!“ Ehe-
frau: „Ach was, die kön-
nen Sie sich sparen. Den
habe ich längst durch-
schaut!“

Die Sprechstundenhilfe
im überfüllten Wartezim-
mer: „Wo ist denn der
Herr, der den Verband
wollte?“ „Der ist wieder
gegangen, die Wunde
war inzwischen verheilt!“

„Gegen Ihre Korpulenz
hilft nur viel Bewegung“,
sagt der Arzt zu seiner
Patientin. „Kniebeugen
und so, Herr Doktor?“
„Nein. Kopfschütteln - im-
mer wenn Ihnen etwas zu
essen angeboten wird.“

Ehefrau mit
Röntgenblick

Schmunzelecke

In der Reihe „Literatur am
Nachmittag“ des Tübinger
Stadtseniorenrates liest
Gertrud Scheuberth am
Mittwoch, 12. Juli, um 16
Uhr im Wannetreff (Beim
Herbstenhof 3) aus ihrem
Buch „Vielleicht Ann-
chen? oder Gegenwart
ist immer. Szenen aus der
Kindheit der Tübinger So-
zialpädagogin Anne From-
mann (1927-2019)“.

Die Kindheit von
Anne Frommann
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nde März mussten
wir wieder die Uhren

um eine Stunde vorstellen
und haben nun Sommer-
zeit – obwohl niemand
diese zweimal jährliche
Zeitumstellung so recht
mag und seit Jahren daran
gearbeitet wird, sie abzu-
schaffen. Egal: Das Ergeb-
nis der Bemühungen wer-
de ich sicher nicht mehr
erleben.
Seit einiger Zeit fühle ich
mich dieser seltsamen
Welt um mich herum im-
mer weniger zugehörig,
eher immer mehr wie ein
staunender Beobachter
von außerhalb: So vieles
verändert sich in rasanter
Geschwindigkeit, ohne
dass ich in der Lage oder
bereit bin, mich auf all das
Neue einzustellen. Da ist
einmal die sich überstür-
zende Digitalisierung – bis
hin zu KI (Künstliche In-
telligenz). Wenn ich lese,
was man damit alles an-
stellen kann, wird es mir
richtig schwindlig. Am An-
fang, als ich Mitte der 90er
Jahre im Büro Bekannt-
schaft mit dem Computer
machte, sah ich das noch
irgendwie als lernbar und
verstehbar an - aber heu-
te? Bei all diesen Bezeich-
nungen und Abkürzungen
verstehe ich nur noch
„Bahnhof“ und mein al-
tersschwacher Verstand
meldet sich ab. Das meis-

E
te, was ich heute noch klar
und deutlich im Kopf ha-
be, sind Bilder aus und Er-
innerungen an vergange-
ne Zeiten – und an Men-
schen, die es nicht mehr
gibt. So werden die Kon-
takte auch immer weniger
– und ich werde immer
mehr zur eingefleischten
Einzelgängerin.
Dieses Gefühl, den Anfor-
derungen der modernen
Welt und Technik nicht
mehr gewachsen zu sein,

erlebte ich erst vor kurzem
sehr eindrücklich. Und da-
bei wurde mir klar, wie
wichtig gute Freunde und
nette Nachbarn im Krisen-
fall sein können: Da ich so-
wieso ungern telefoniere,
besitze ich kein Handy,
sondern nur ein Festnetz-
Telefon. Dessen Uhr wollte
ich auf Sommerzeit um-
stellen und blätterte durch
die Anleitung, ohne sie zu
kapieren. Beim Herum-
probieren drückte ich wohl
einen falschen Knopf –
und nichts ging mehr! Ich
konnte mit dem Gerät we-
der anrufen noch war ich
erreichbar. Als ich mit dem
Mobilteil beim Telekom-
Kundendienst auf der Mat-
te stand, hieß es, ich müsse
auch das Basisteil mitbrin-
gen. Der Versuch, daheim
die Kabel zu sortieren, an
denen unter anderem der
Internet-Anschluss für
meinen Computer hängt,
misslang. Und die Telefon-
nummer zum Anrufen der
Störungsstelle war ja nutz-
los, weil – Telefon kaputt,
kein Handy! An dem
Abend ging ich mit einem
recht mulmigen Gefühl ins

Bett: Sollte ich nachts Hilfe
brauchen, hatte ich keine
Möglichkeit, einen Notruf
abzusetzen. Am nächsten
Tag läutete ich in meiner
Verzweiflung bei den net-
ten Nachbarn, die mir frü-
her schon einmal ihre Hilfe
angeboten hatten. Und das
Drama fand ein glückli-
ches Ende: Als ich von
meiner Krankengymnastik
zurückkam, die ich nicht
versäumen durfte, hatten
sie sich erfolgreich betä-

tigt. Mein Telefon sah aus
wie vor der Katastrophe –
und alles funktionierte
wieder! Mir fielen Zent-
nersteine vom Herzen
und ich bin dem hilfsbe-
reiten und sachkundigen
Ehepaar gegenüber un-
säglich dankbar.
Für meinen Computer, mit
dem mir auch ab und zu
ein Malheur passiert, habe
ich zum Glück einen
freundlichen Helfer in der
Nachbarschaft, der mich
schon einige Male gerettet
hat. So muss man eben
seine Hilfstruppen aktivie-
ren, wenn das Hirn im Al-
ter immer mehr nachlässt.
Doch diese Erkenntnis
meiner Unfähigkeit depri-
miert mich jedes Mal neu.
Im Gespräch mit einer
ebenfalls alten Freundin
haben wir festgestellt, dass
wir beide keine Nerven
mehr haben und relativ
kleine Missgeschicke, die
wir früher locker wegge-
steckt hätten, uns heute an
den Rand der Verzweiflung
bringen. Bei mir war es
diesmal das streikende Te-
lefon, bei ihr ein abgebro-
chener Schlüssel.

Seit ich selber alt bin, den-
ke ich viel über die wesent-
lichen Dinge nach – wie Al-
ter und Sterben, Leben
und Tod, Vergänglichkeit,
ob es vielleicht doch einen
Gott und ein Leben nach
dem Tod gibt. Zu einer
überzeugenden Erkennt-
nis bin ich noch nicht ge-
kommen. Neuerdings wa-
che ich manchmal zwi-
schen 4 und 5 Uhr mor-
gens auf, fange an zu grü-
beln und kann nicht mehr
einschlafen. Ich habe bis-
her noch keine Methode
gefunden, wie sich diese
Gedanken wegschieben
lassen. Erfahrungsgemäß
sieht ja alles besonders be-
drohlich aus, wenn man in
der Dunkelheit allein im
Bett liegt.
Wir sind alle Meister im
Verdrängen, obwohl wir
doch wissen, dass unser
Leben endlich ist und je-
derzeit vorbei sein kann –
und dass dieser End-Zeit-
punkt immer näher rückt,
je älter wir sind. Manchmal
staune ich, wie gut ich
mich von dieser Tatsache
ablenken und so leben
kann, als hätte ich noch
Jahrzehnte vor mir. Viel-
leicht ist eine solche Hal-
tung lebens-notwendig,
weil man sich nicht vor-
stellen kann, dass man von
jetzt auf dann einfach
nicht mehr da ist, obwohl
die Welt sich wie gewohnt
weiter dreht.
Doch jetzt freue ich mich
erst einmal auf meine Rei-
se nach Kroatien Anfang
Juni und hoffe, dass ich die
Ferienwoche in meinem
Lieblingsland an der Adria
wieder so unbeschwert ge-
nießen kann wie letztes
Jahr! Danach sehen wir
weiter. Armgard Dohmel

Aus der Zeit gefallen

über
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Ehrenamtliche Mitarbei-
ter spielen eine zentrale
Rolle im neuen Alb-Hos-
piz in Münsingen. Über
die ersten Erfahrungen in
der Einrichtung, die im
September eröffnet wur-
de, berichteten die Haus-
leiterin Karin Rudolf und
die Pflegedienstleiterin
Daniela Alle am 22. März
auf der Reutlinger Pflege-
konferenz.

Das neue Hospiz in Mün-
singen ist für Menschen
aus der ganzen Alb-Region
offen. 80 Prozent der Be-
wohner kommen aus dem
Kreis Reutlingen, die restli-
chen 20 Prozent stammen
aus den Kreisen Göppin-
gen und Esslingen.
Die Bewohner werden
von 15 Fachkräften be-
treut: Pfleger, Sozialpäda-
gogen und Seelsorger.
„Ehrenamtliche Mitarbei-
ter spielen bei uns eine
zentrale Rolle“, betont
Karin Rudolf. „Sie gestal-
ten auch die musikali-
schen und künstlerischen
Angebote für unsere Be-
wohner.“
Die Einrichtung der Sa-
mariterstiftung verfügt

über 8 Einzelzimmer mit
Bad. In das gemeinsame
Wohn- und Esszimmer
ist eine offene Küche in-
tegriert. Dort können die
Gäste gemeinsam ko-
chen und die Mahlzeiten
einnehmen. Der „Raum
der Stille“ ist für Andach-
ten vorgesehen. Darin
wurde auch schon eine
Hochzeit gefeiert und ein
Besucher hat dort in ei-
nem Gästebett die Nacht
verbracht.
Der Zugang zur Terrasse
und einem Park mit Brun-
nen und Bäumen ist barri-
erefrei. Dort werden Erin-

nerungsfeiern für die ver-
storbenen Gäste zelebriert.
„Das Hospiz ist gut in die
Nachbarschaft eingebun-
den“, berichtet Daniela Al-
le. „Ein Nachbar hat uns
mit seinem Hund be-
sucht.“
Die Kassen übernehmen
die Kosten für die Bewoh-
ner, wenn alle anderen
Formen der ambulanten
Betreuung nicht funktio-
nieren. Das Hospiz wird
zu 95 Prozent von den
Kassen finanziert. Die üb-
rigen 60 000 Euro müssen
mit Spenden abgedeckt
werden. Stefan Zibulla

Ehrenamtliche stehen im Zentrum
Das Alb-Hospiz in Münsingen ist gut in die Nachbarschaft integriert

Karin Rudolf (links) und Daniela Alle berichteten auf der Reutlinger
Pflegekonferenz über das Alb-Hospiz. Bild: Stefan Zibulla

Anknüpfend an die vom
Landkreis Reutlingen
2018 unterschriebene
,,Charta zur Betreuung
schwerstkranker und ster-
bender Menschen in
Deutschland“ will das Pal-
liativ-Netzwerk 2023 auf
die palliative Versorgung in
ihrer Vielfalt im Landkreis
aufmerksam machen, be-
stehende Ehrenamtsstruk-
turen stärken und würdi-
gen, neue Ehrenamtliche
für das Engagement in der
hospizlichen Begleitung
gewinnen und dadurch
die flächendeckende palli-
ative Versorgung nachhal-
tig sichern. Im Rahmen
des Projekts, das vom
Land Baden-Württem-
berg finanziert wird, wer-
den verschiedene Veran-
staltungen angeboten. Am
Montag, 22. Mai, lautet
das Thema ,,Am Lebens-
ende kann (fast) jeder be-
gleiten“. Von 18 bis 21
Uhr referiert Barbara Dürr
von der Stiftung Palliativ-
pflege Reutlingen im
Haus Adolf-Kolping in
Zwiefalten (Kolpingstraße
3) und die Hospizgruppe
Hayingen-Pfronstetten-
Zwiefalten stellt sich vor.

Begleitung am
Lebensende
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„Der Sommer ist auf
dem Friedhof die Saison
der kräftigen Farben“,
schreibt Christiane James
in ihrem Buch „Gräber
selbst gestalten“. „Das
Pflanzangebot ist riesig
und die Auswahl sollte mit
besonderer Sorgfalt erfol-
gen - schließlich sollen die
Pflanzen fünf Monate ein
attraktives Bild bieten.“

Für die Grabbepflanzung
im Sommer eignet sich
beispielsweise die Eisbe-
gonie. Die braunlaubigen
Sorten eignen sich beson-
ders gut für Standorte im
Halbschatten, während
die grünlaubigen Eisbego-
nien auch heiße Tempera-
turen gut vertragen. Eisbe-
gonien blühen in Weiß,
Rosa und Rot sowie in
zweifarbigen Varianten.
„Die Pflege beschränkt
sich auf gelegentliches

Ausputzen von verblühten
Trieben“, schreibt Christi-
ane James. „Werden die
Pflanzen im Laufe des
Sommers zu lang, vertra-

gen sie einen kräftigen
Rückschnitt. Stutzt man
sie Ende Juli auf ungefähr
10 Zentimeter Länge, trei-
ben sie bald neu aus.“

Die Drachenflügelbego-
nie erreicht schnell eine
Höhe von 30 bis 40 Zen-
timeter und eignet sich
als Mittelpunkt in einem
Strukturbeet. Zu den
pflegeleichten Dauerblü-
hern zählt James die
Eliator-Begonie. Wegen
ihrer Größe sollte man
sie jedoch nicht unbe-
dingt auf kleine Urnen-
gräber setzen.
Fuchsien gehören zu den
Klassikern für Gräber im
Schatten. Sie blühen wäh-
rend des ganzen Som-

Farbenfrohe Blüten für heiße Tage
Bei der Bepflanzung der Gräber im Sommer muss auf den richtigen Standort geachtet werden

Geranien mögen es warm und sonnig. Bild: ihorhvozdetskiy / Adobe
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mers und brauchen we-
nig Pflege. „Für die Grab-
bepflanzung sind die ste-
henden Varianten den
hängenden vorzuziehen“,
erklärt Christiane James.
Allerdings vertragen sie
weder sehr heiße und tro-
ckene noch sehr feuchte
Sommer.
Die Stehende Geranie mag
es sonnig. „Das Sortiment
der Schmuckblatt-Gera-
nien ist in den letzten Jah-
ren stark gewachsen“, be-
obachtet James. „Häufig
sieht man die in der Regel
blütenlosen Varianten in
Teppichbeeten. Doch die
schönen Blattmuster sind
so attraktiv, dass man die-
se Geranien auch auf ei-
nem Mono-Beet verwen-
den kann.“
Weil die Kalanchoe in ih-
rem ganzen Körper Was-

ser speichern kann, über-
steht sie auch längere
Phasen mit extremer
Hitze. „In sehr heißen
Sommern verfärbt sich
das Laub der Pflanzen
zudem zu einem attrakti-
ven Braun-Rot“, schreibt
James in ihrem Buch. Dar-
in empfiehlt sie auch das
Fleißige Lieschen und die
Topfrose, die an einem
sonnigen Standort ge-
pflanzt werden sollte, für
die Grabbepflanzung im
Sommer. Stefan Zibulla

Info:
Christiane James
Gräber selbst gestalten
Stilvolle Wechsel-und
Dauerbepflanzung
BLV Buchverlag
GmbH & Co. KG
München, 2017
17 Euro

Begonien machen das Grab zum Blickfang. Bild. YuiYuize / Adobe
www.die-kleine-zeitschrift.de
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Reutlingen & Pfullingen

Unter dem Titel „Ich bin
nicht Heinz Erhardt!“ er-
innern Claudia Zimmer
und Herwig Rutt am
Sonntag, 2. Juli, um 17
Uhr im Tübinger Haus
des Übergangs von Ril-
ling & Partner (Handwer-
kerpark 5) an den be-
kannten Unterhaltungs-
künstler der Wirtschafts-
wunder-Ära.

Claudia Zimmer und Her-
wig Rutt präsentieren ein
kurzweiliges Programm
mit Gedichten und Chan-
sons von Heinz Erhardt.
Passend zum Humor des
Komikers sowie zu seinen
musikalischen Leiden-
schaften reichern sie ihre
Aufführung mit viel
Sprachwitz und spritzigen
Klaviereinlagen an.
Die Veranstaltung bildet
den Abschluss eines Tags

der offenen Tür, zu dem
der Bestattungsdienst Ril-
ling & Partner anlässlich
seiner Gründung vor 100
Jahren einlädt. Die Tickets
für den kulturellen Teil
kosten 15 Euro an der
Abendkasse. Der Vorver-
kauf beginnt am 24. Mai.
Bereits am Freitag, 19. Mai,
führen Claudia Zimmer
und Herwig Rutt ihre
Hommage an Heinz Er-
hardt um 19.30 Uhr im
Ratsstüble Hirschau (Kin-
gersheimer Straße 46) auf.
Karten dafür gibt es im
Vorverkauf unter Telefon
07 0 71 / 9 95 57 33
(dienstags von 10 bis 12
Uhr und donnerstags zwi-
schen 16 und 18 Uhr). zba

Info:
www.rilling-und-partner.de

www.claudiazimmer.de

Kurzweilige Erinnerung
an Heinz Erhardt
Rilling & Partner lädt zum Tag der offenen Tür mit
Kulturprogramm am 2. Juli ein

Claudia Zimmer und Herwig Rutt erinnern an den Sprachwitz von
Heinz Erhardt. Archivbild: Agentur
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Wir verlosen drei Exemplare des Buchs
„Energiesparen – Tipps und Tricks
für Haushalt, Heizung, Auto u.v.m.“
von Alexander Rudow.

Geben Sie das Lösungswort bitte bis zum 12. Juli 2023 unter
Telefon 0137 – 8 22 27 87 durch (bei Anruf aus dem Festnetz der
deutschen Telekom entstehen Kosten von 50 Cent –
abweichende Preise bei Mobilfunknetzen).
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